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Hoſpitals, milde Gaben werden eingeſammelt werden. 
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1834. 


den 5. Maͤrz 


m a 0 u n g: 
Kinder in den Beiden Hospitälern zum heiligen Grabe 


1 onntage Lätare an ihren herkömmlichen Umgang halten werden, und daß hierbei 
zuerſt in die für die Hoſpitalkinder ſelbſt, und ſodann in die zur Unterhaltung des 


Wir richten demnach an fümmtiiche reſp. Bewohner hieſiger Stadt die freundliche Bitte: auch bei dieſer Samm⸗ 
lung durch reichliche milde Gaben ihren Wohlthätigkeitsſinn zu bewähren. 15 


Breslau, den 28. Februar 1834. 


Zum Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 


Inland. 

Berlin, vom 2. März. Se. Majeſtät der König haben 
dem Surligrath Hennecke zu Halberſtadt den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Maſeſtät haben dem Fabrikanten Joſua 
Hafenclever zu Ehringhauſen den Titel eines Kommerzien⸗ 
Kaths zu verleihen, und das darüber ausgefertigte Patent 
Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Anhalt⸗Deſſau, 
Ihre 50 0 Hoheit die Her pa n, Höchſtdeſſen Gemahlin, 
und Höchſtih e Kinder, die Prinzeſfin Agnes und der 
Prinz Friedrich Durchl, find von Deſſau hier angekom⸗ 
men und in die für Höchſtdieſelben im Königl. Schloſſe in 
1 Sa Lan ge eagefliegen. 

er bei dem und Stadtgerſchte zu Recklinghauſen 
angeſtellte Juſtiz Kommiſſarius Bilimanı ift 99 55 zum 
Both im 12 des Ober⸗Landesgerichts zu Münſter er: 
nannt worden. 

Der Juſſiz Kommiſſarius Büchner zu Torgau iſt zu⸗ 

leich zum Notar im Bezirke des . i 
Saumburg el orten. Ober » Landesgerichts zu 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts.Referendarius Fried 
rich Drabitius iſt zum fig. Komuiffartue ür den 
Kalauer Kreis im Bezirke des Ober⸗vandesgerichts zu Frank; 
furt, mit Anweiſung ſelnes Wohnortes in Drebkau, ernannt 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Hamburger Correſpondent.) Das nahe Charlotten 
hat I diefen La en eine große — — Zierde erhalten. S. 
Hoh. der Prinz Heinrich haben nämlich aus Rom der freund⸗ 
lichen Kirche des beliebten und vielbeſuchten Städtchens ein 
roßes koſtbares, von Catell angefertigtes Altargemälde, die 
uferftehung Chriſti vorſtellend, als Geſchenk verehrt. Daſ⸗ 
ſelbe wird am erſten Oſterfeiertage feierlichſt enthüllt und die 
Gelegenheit zur Sammlung von Beiträgen benutzt werden, 
welche die Grundlage des Fonds zu einer Prediger⸗Wittwen⸗ 
Penſions⸗Stiftung bilden ſoll. Se. Maj. ſind, wie in allem 
Guten, auch bei dieſer Gelegenheit mit einem anſehnlichen Bei⸗ 
trage der öffentlichen Wohlthätigkeit vorangegangen. 

Des Königs Majeſtät haben zur Abkürzung und Verein⸗ 
fachung der Geſchäfte beim Kriegs⸗Miniſterium mittelſt Aller⸗ 
höchſter Kabinets⸗Ordre vom 28. Januar 1834 zu beſtimmen 
geruhet, daß die Invaliden-Anerkennungs⸗Angelegenheit vom 
allgemeinen Kriegs⸗Departement getrennt und zur Abtheilung 
für das Invalidenweſen übergehen ſoll, dergeſtalt, daß künftig 
alle Invaliden⸗ Angelegenheiten, daher Au die Anerkennung 
der Land⸗Gensd armen zu Invaliden ⸗Benefizen und die A 
kennungen zur Halb⸗Invalidität bei dieſer Abtheilung vereinigt 
und bearbeitet werden ſollen. Zugleich haben A 
ſelben auch feſtgeſetzt, daß die Abtheilung für das Juden 5 
weſen von dem Militahr :Detonomie- Departement ge — 
werden, und für fich beftehen ſoll. Diefe Veränderung 
mit dem 1. März d. J. ins Leben treten. 


Dem Militair⸗Wochenblatte zufolge, iſt der Oberſt 
und Commandeur des Regiments Garde du Corps, Baron 
v. d. Busſche⸗Ippenburg, als General⸗Major mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt worden. 

Berlin, vom 3. März. Des Königs Majeſtät haben den 
Konſiſtorialrath Havenſtein in Liegnitz auch zum evange⸗ 
liſchen Schul⸗Rathe bei der daſigen Regierung zu ernennen 
und das für ihn ausgefertigte Patent lerhöchſkeigenhändig 
zu vollziehen geruht. ; 

bgereiſt. Der Ober: Jägermeifter und Chef des Hof- 
Jagd⸗Amtes, Generale: Major Fürſt Heinrich zu Caro⸗ 
lath⸗Beuthen nach Carolath. 


Deutſchland. 


Fee rt, vom 21. Februar. Die Mauthfrage wird 
ier fortwährend mit großer Leidenſchaftlichkeit betrieben; die 
nhänger des Beitritts ſchildern Frankfurts Lage als verzwei⸗ 
felt; ſo weit iſt es aber noch keineswegs: denn wenn auch nicht 
zu läugnen iſt, daß viele Geſchäfte, und namentlich die gewerb⸗ 
treibende Klaſſe, durch die uns umgebenden Mauthen 
und ganz beſonders durch die Art, wie ſolche mitunter 
gegen uns gehandhabt werden, große Bedrückungen er⸗ 
leiden, fo hat Frankfurt noch immer nicht nöthig, ſich 
zu ergeben. Uebrigens unterliegt es wohl keinem Zwei⸗ 
fel, daß auch in unfe:n höchſten Behörden die Anſicht für 
den Anſchluß jetzt die überwiegende iſt. — Nachrichten aus 
dem Großherzogthum Heſſen zufolge, möchten in Oberheſſen 
die Wahlen grobentheiid auch diesmal im früheren Sinne aus: 
fallen, während in der Provinz Starkenburg manche Verände⸗ 
her. + im Sinne der Regierung eintreten dürften. 
affel, vom 21. Februar. Die geſtrige erſte Sitzung 
unſerer Stände: Verſammlung eröffnete der Hr. Präfivent 
Schomberg mit einer Rede, worin er zuvörderſt ſagte: bei 
nunmehr wieder vorgenommener Exfüllung der ſtets unver⸗ 
wandt im Auge zu behaltenden Pflichten für das allgemeine 
Wohl gelte es nicht, kühnen Entwürfen, einer ſpitzfindigen 
Dialektik und bloßen Theo jeen Eingang zu verſchaffen, die 
ephemeren Triumphe leerer Eitelkeit zu feiern, oder leidenſchaft⸗ 
liche Kämpfe zu führen, wohl aber, wenn es ſeyn müſſe, mit 
den guten Waffen des Rechts und der Wahrheit edle und mann⸗ 
hafte Geſinnung für Fürſt und Vaterland zu erproben; dazu 
allein, zue unbefangenen, er e Erörterung der wich⸗ 
tigen Gegenſtände laͤndſtändiſcher Mitwirkung, eröffneten ſich 
aüfs Neue die Schranken. Oppoſition, in der gehäſſigen Be⸗ 
deutung des Wortes, ſey überhaupt in Deutſchen Stände⸗ 
Verſammlungen ein Fremdes, vor allem bei uns, wenn dieſe 
Benennung nicht dem redlichen Ausdruck der auf erkanntes 
Beſſeres beharrenden Ueberzeugung gegeben werden ſolle. In 
einen ernſten Zeitabſchnitt falle die Thätigkeit des zweiten kon⸗ 
ſtitutionellen Landtages. Wie auch Zweck und Abſicht der 
eben jetzt ftattfindenden Miniſter⸗Conferenzen in Wien gedeutet 
werden mögen, wir vertrauen, es werde anders nicht, als im 
wahren Intereſſe der gemeinſchaftlichen Bedürfniſſe der Deut- 
ſchen Völker gehandelt, ihr innerer Verkehr gefördert und den 
erſten ausgeſprochenen Zwecken des Bundes, zur Befeſtigung 
der engſten Bande aller Deutſchen Stämme zu dienen, in 
immer größerer Wahrheit genügt werden; — vertrauen müſſe 
man, daß keine anderen Maßregeln ergriffen werden, als 
ſolche, die verträglich mit der Achtung der beſtehenden Rechte 
find. um den der Stände⸗Verſammlung zur Bearbeitung 
vorliegenden Stoff kennen zu lernen, müſſe man jetzt die Mit⸗ 
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theilungen der Staats⸗Regierung erwarten. Schon die Kürze 
der ſeit der Vertagung verfloſſenen Zeit möge die Staats⸗Re⸗ 
gierung verhindert haben, die Entwürfe zu den geſetzgebenden 
beiten früher zu größerer Oeffentlichkeit zu bringen, oder 
auch nur dem ſtändiſchen Ausſchuſſe mitzutheilen; obwohl 
dieſes für die Zukunft allerdings nützlich und wünſchenswerth 
ſeyn und nur die größte Reiſe der Arbeit und das größere Ver: 
trauen des Volkes in die Geſetzgebung fördern könne; denn 
nicht blos um materielle Intereſſen werde es ſich hierbei han⸗ 
deln, auch die höheren, allgemein menſchlichen, ſo wie Aus⸗ 
bildung und Befeſtigung der Inſtitutionen würden hierbei in 
Rede kommen. In allen dieſen Rückſichten die Quellen des 
öffentlichen Wohles aufzuſuchen, redlich und im heiligen Eifer 
für die Verwirklichung aller gerechten Hoffnungen des Vater: 
landes ſey die Aufgabe dieſes zweiten Landtags. Für feine 
erſon nehme er, der Präſident, dieſelbe wohlwollende Nach⸗ 
icht der —. —.— in Anſpruch, die ihm früher in erfreu⸗ 
lichen Zeichen zu Theil geworden. 
Herr Wippermann Een Br in der Sitzung unjerer 
Ständeverſammlung vom 20ſten dieſ. Bericht für den perma⸗ 
nenten Ausſchuß, in welchem es unter anderem Bemerkens⸗ 
werthen heißt: „In Betreff eines Miniſterial⸗Erlaſſes vom 
9. November d. J., welcher den Regierungen den Auftrag 
giebt, die Altersklaſſen von 1813 und 1814 im December 1833 
gleich zeitig zur Looſung für den Militärdienſt zu ziehen, glaubte 
der Ausſchuß, obwohl dieſes den in der vorigen Ständever⸗ 
ſammlung hierin aus geſprochenen Anſichten widerſtreitet, ſich 
jeder Thätigkeit enthalten zu können, weil dieſes bereits Ge⸗ 
genſtand einer in der vorigen Ständeverſammlung erhobenen 
Anklage iſt. Die beſondere Erwähnung der erſten Anklage 
bilde eine traurige Pflicht des Ausſchuſſes. Es werde binnen 
wenigen Tagen ein Jahr verſchwunden ſeyn, ſeitdem bei dem 
Ober Appellationsgericht eine Anklage Wen Geheimerath 
Haſſenpflug, wegen Verletzung der Verfaſſung — Monate 
ſeyen verfloſſen, ſeldem gegen denſelben Miniſter eine Anklage 
aus gleichem Grunde erhoben worden. Die Verfaſſungsur⸗ 
kunde ſchreibe vor, daß in ſolchen Fällen unverzüglich ver⸗ 
fahren werden ſolle; man habe nicht vernommen, daß hierin 
weiter etwas geſchehen. Betrübend ſey allerdings die Noth⸗ 
wendigkeit einer Miniſteranklage, noch nachtheiliger aber wirke 
auf das Landes wohl der Zuſtand der langen Unentſchiedenheit 
derſelben. Der Ausſchuß erbat ſich daher Nachricht vom 
Staatsgerichtshof, unter Anempfehlung möglichiter Beſchleu⸗ 
nigung. Er erhielt ſie am 6. Februar dahin: daß, die erſte 
Anklagsſache, nachdem die Houptoertheidigungsſchrift des 
Angeklagten innerhalb der geftatteten Friſt eingereicht worden, 
zum Zweck der ung eines Urtheils unausgeſetzt bearbeitet 
werde, das Ober⸗Appellationsgericht auch mit der andern An⸗ 
klage, welche gleich jener vor allen Arbeiten befördert worden, 
unünterbrochen beſchäftigt ſey. Bei dieſer unausge etzten und 
ununterbrochenen Thätigkeit des Ober⸗Appellationsgerichts 
(fährt der Berichterſtatter fort) werde man demnach die Ausſicht 
haben dürfen, daß ein Erfolg in der Kürze ſich zeigen werde.“ 
Kaffel, vom 22. Februar. (Frkf. Journ.) Wie man 
verſichert, wird den Landſtänden eröffnet werden, daß fie ihre 
Einrichtungen dergeſtalt zu treffen haben, daß ſie ihre Ver⸗ 
handlungen binnen drei Monaten beendigen können, indem die 
Verfaſſungs⸗Urkunde im $. 85 die Beſtimmung enthält: „Die 
Landtage dürfen der Regel nach nicht über drei Mongte dauern, 
und iſt daher mit den wichtigſten Geſchäften der Anfang zu 
machen.“ Die Landſtaͤnde werden ſich daher gar ſehr beeilen 


müſſen, um mit den vielen vorliegenden Geſchäften fertig zu 
werden. 2 i 

Dresden, vom 24. Februar. In der zweiten Kammer 
wurde am 18ten die Berathung über Abkürzung des Landtags 
fortgeſetzt. Ad 12. (S. unſt. vorgefir. Stg. gab der von der 
Deputation vorgefchlagene Beitritt au ben „Befninflen erfter 
Kammer, wonach die erwähnten 9 Geſetz Entwürfe für den 
künftigen Landta ausgeſetzt werden ſollten, noch zu einer 
Diskuſſion Anlaß; doch wurde noch in dieſer Sitzung mit 
Stimmenmehrheit beſchloſſen, die erſten vier Geſetz Entwürfe 
(die Landtags⸗Ordnung, Tanzbeluſtigungen, die Angelegen⸗ 
heiten der Preſſe und das goktoipie) auszuſetzen. : 

Luxemburg, vom 22 Februar. In Bezug auf die von 
der Belgifchen Repräſentanten⸗Kammer an den König Leopold 

erichtete Adreſſe, bemerkt das hiefige Journal. „um was 
fer es ſich im Grunde, und wozu all dieſer Lärm? Ein 
Diſtrikt⸗ Kommiſſarius iſt verhaftet worden, weil er die Miliz⸗ 
Aushebung in dem ſtrategiſchen Rayon der Feſtung vornehmen 
laſſen woll e. Es iſt augenſcheinlich, daß die Verletzung der 
Convention, welche einen beſchränkteten Rayon, als den im 
Jahre 181 5 auf 4 Stunden beſtimmt geweſenen, feſtſtellte, 
das Gouvernement der Feſtun veranlaßte, dieſen letzteren 
Rayon als den fortan allein, eſtehenden anzunehmen, und 
daß alfo der Uebertreter des Verbotes, die Miliz auszuheben, 
mit Fug und Recht außerhalb des kleinen Rayons verhaftet 
worden ift. Was die Thatſache jener Uebertretung betrifft, 
o kennen wir fie, und laſſen uns für jetzt nicht ausführlicher 
beraber aus. Wir haben Grund zu glauben, daß die Akten⸗ 
ſtücke, welche dieſelbe beweiſen, der Oeffentlichkeit werden 
übergeben werden. Die Belgiſche Regierung hat in vollem 
Umfange von dem Rechte Gebrauch gemacht, ihre Sache als 
in jeder Hinſicht begründet darzuſtellen. Die Antwort wird 
jedoch auch nicht auf ſich warten laſſen.“ 

(Mannh. Ztg.) Oeffentliche Blätter enthalten die Nach⸗ 
richt, die Agnaten des Hauſes Naſſau hätten nicht in die Ab- 
tretung eines Theils des Herzogthums Luxemburg an Belgien 
gewilligt, und fomit die Belgiſche Frage = Neue ins Unge⸗ 
wiſſe geſtellt. Wir wiſſen nicht, ob dieſe Nachricht wahr iſt, 
es liegt aber auch daran nichts, denn die Regenten aus dem 
Naſſauiſchen Haufe werden nie von ihrem guten Rechte laſſen, 
deſſen find wir gewiß, und ter Deutſche Bund iſt ein Rechts: 
Inſtitut, welches keine Rechtsverletzung zugeben wird. Dies 
ſind zwei unüberſteigliche Hinderniſſe, wegen deren Belgien 
auf Luxemburg wird verzichten müſſen. — Die Feſtungen 
betreffend, ſo haben wir neulich in Belgiſchen Blättern die 
Summen geleſen, welche ſie gelöftt haben. Deren Wie: 
dererſatz von Seiten Belgiens an den Deutſchen 
Bu nd iſt aber noch kein Aequivalent für dieſelben, da ihr 
weſentlicher Zweck eben Deutſchland von diefer Seite ge⸗ 
en Frankreich zu ſchützen. Mit dem Belaſſen Luxemburgs 

ei Deutſchland wird daher die Sache noch nicht einmal abge 
macht ſeyn. 
Rußland. 


St. Petersburg, vom 19. Februar. ir Achmed 
Paſcha iſt nach Konſtantinopel mae ent. 2 
e. Majeſtät der Kaiſer haben den Etat des Gymnaſiums 

und der Kreisſchulen in den Gouvernements Wilna, Grodno, 
Minsk und dem Bjeloftoffchen Gebiete, beſtätigt. Demſelben 
eo 1) die in den benannten Gouvernements und im Bje⸗ 
oſtokſchen Gebiete beſtehenden Gymnaſien und Kreis ſchulen 
reorganiſirt und 2) neue Anſtalten dieſer Art begründet wer: 
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den, und zwar: ein Gymnaſium in der Stadt Grodno; Kreis⸗ 
Bien im Wilnaſchen Gouvernement, für den Adel, in den 

tädten Poneweſh, Wilkomir, Swenziany; für den Bürger⸗ 
ftand in der Stadt Wilna und im Flecken Keidany; — im 
Grodnoſchen Gouvernement, für den Adel in der Stadt No⸗ 
wogrudsk und im Flecken Swißlotſch, ſobald das jetzt daſelbſt 
beſtehende Gymnafium, dieſem Etat gemäß, nach der Stadt 
Slonim wird verſetzt worden ſeyn; für den Bürge⸗ſtand in 
den Städten Grodno, Slonim, Lida und Pruſhany; — im 
Bjeloſtokſchen Gebiete in der Stadt Drogitſchin, für den Adel. 


Frankreich. 


Paris, vom 22. Februar. Pairs⸗Kammer. Siz⸗ 
zung vom 21ften. An der Tages⸗Ordnung iſt das Geſetz me: 
gen der Vermehrung der Gens darmen in den weſtlichen Depar⸗ 
tements. Da kein Pair für die General⸗Discuſſion iſt, ſo geht 
man zu der der Artikel über, welche, nachdem ein Amendement 
des Grafen a zurückgewieſen war, ſämmtlich ange: 
nommen werden. Das ganze Geſetz wird mit 116 Stimmen 
gegen 19 votirt. 

Deputirten⸗ Kammer. Sitzung vom 21. Februar. 
Die Debatte über den Geſetz⸗ Entwurf zur Abſchaffung des 
bürgerlichen Todes bei der Verurtheilung für Kapftal⸗Verbre⸗ 
chen, weiche geſtern begonnen war, wurde wieder aufgenom⸗ 
men. Hr. Salverte ſpricht zu Gunſten des Entwurfs, und 
hebt namentlich die Uebelſtände hervor, welche aus dem gegen⸗ 
wärtigen Geſetz entſtänden, wodurch mit barbariſcher Ueber⸗ 
tragung der Schuld, die in geſetzlicher Ehe fernerhin erzeugten 
Kinder für Baſtarde erklärt würden. „In Beziehung auf die⸗ 
ſes grauſame Verfahren habe ich nur ein Beiſpiel zu erwähnen. 
Es giebt einen noch lebenden Mann, der zum bürgerlichen 
Tode verurtheilt iſt (Fürſt Polignac); dieſer büßt jetzt in ewi⸗ 
gem Gefängniß das Verbrechen, für welches er verurtheilt 
wurde, ab. Seine Gattin begleitete ihn in den Kerker, und 
hat ihm ſeit jener Zeit Kinder geboren. Wohl meine Herren! 
Ich würde mich des Namens eines Mannes für unwürdig hal⸗ 
ten, wenn ich nicht die tiefſte Ehrfurcht vor jener Frau hätte, 
noch einen Augenblick daran denken könnte, ihren Kindern die 
legitime Geburt zu beſtreiten.“ Herr Realier-Dumas 
ſpricht gegen das Geſetz, und behauptet, der bürgerliche Tod 
ſey eine logiſchere Folge des Criminal⸗Geſetzes und auch 
menſchlicher als das Geſetz der Interdiktion, welches man dem: 
ſelben ſubſtituiren wolle. Hr. Taillandier ſprach für das 
Geſetz und führte folgendes Beiſpiel gegen die gegenwärtigen 
Beſtimmungen an: Ein General ward im Jahre 1816 in con- 
tumaciam verurtheilt und für bürgerlich todt erklärt. Er 
konnte nicht in Frankreich leben, weil ſein Leben daſelbſt nicht 
in Sicherheit war. Seine Kinder nahmen indeſſen ſeine Güter 
in Beſitz, und als er im Johre 1825 amneſtirt ward und zu⸗ 
rückkehrte, verweigerten ſie ihm die Herausgabe der Güter, u. 
dem er todt ſey, und fie ihn geſetzlich beerbt hätten. Es ent⸗ 
ſtand dadurch ein Prozeß, den die Kinder vor dem Metzer Ge⸗ 
richtshofe gewannen. Der Großſiegelbewahrer ab 

u, daß die jetzige Geſetzgebung mancher Modifikationen fi ig 
12 zumal was die nachgebornen Kinder anlange, wenn d 
Gattin eines Verurtheilten die Ehe für unauflöslich halte; in⸗ 
deſſen ſcheine ihm der Vorſchlag ſehr ungenügend, und G l. 
ſchwöre daher die Kammer, keine Veränderungen im 7 
Coder vorzunehmen, bevor biefelben nich aufs Hike ©" 
wogen fepen. — Hiermit wurde die General: It übe c 
ſchloſſen. Die Kammer beſtimmte nachher, * 4 * 
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die einzelnen ae en welches Feen re 
fung des Vorſchlags gleich zu achten iſt. — Die Kammer ſetzte, 
bah Fein wee Sort vo lag, die Sitzung bis 3 Uhr aus, 
worauf ein Bericht über Bittſchriften erſtattet wurde, der je⸗ 
doch kein ſonderliches Intereſſe gewährte. 
In der Deputirten⸗Kammer kamen heute (22ſten), 
wie an jedem Sonnabend, verſchiedene Bittſchriften zum Vor⸗ 
trage. Es befand ſich darunter eine 2 7 mehrerer Holz⸗ 
handler zu Grenoble, welche über die Einfuhr fremder Hölzer 
in den Hafen von Marſeille Klage führten, indem ihr eigener 
Handel darüber völlig zu Grunde gehe. Dieſe Vorſtellung 
wurde an die Kommiſſion für das Zollgeſetz und an den Han⸗ 
dels⸗Miniſter verwieſen. In mehreren anderen Petitionen 
wurde die Auslieferung b r irdiſchen Reſte Napoleons und des 
Herzogs von Reichſtadt, ſo wie die Aufhebung des Verbotes 
verlangt, das den verſchiedenen Mitgliedern der Familie Buo⸗ 
naparte den Franzöſiſchen Boden verſchließt. Der Kriegs⸗ 
Miniſter ergriff über dieſen Gegenſtand vorweg das Wort. 
Er erklärte, daß er dem Genie Napoleons volle Gerechtigkeit 
widerfahren laſſe, daß jedoch deſſen Ruhm ein rein perſönlicher 
geweſen ſey und ſich nicht über feine Familie er ſtrecke; Frank: 
reich habe gewiß alles mögliche gethan, um den großen Mann, 
von dem es eine Zeit lang regiert worden, zu ehren; an dem 
Tage aber, wo es der Nation freigeſtanden, ſich einen neuen 
König zu 9 habe fie an des Kaiſers Sohn nicht einmal 
ae es ſey ein Unglück für die Familie Napoleons, daß 
man ſich, gewiß gegen ihren Willen, dieſes großen Namens 
bediene, um ſtrafbare Hoffnungen hinter demſelben zu verber⸗ 
gen, und die Regierung ſey daher, wenigſtens für jetzt, feſt 
ze en, die in den vorliegenden Bittſchriften ausgeſpro⸗ 
nen 
Entſchluß für ein Zeichen großer Schwäche von Seiten der Re⸗ 
gierung und meinte, daß Letztere ſich ſchon aus Stolz den An⸗ 
trägen der Bittſteller nicht widerſetzen ſollte. In gleichem 
Sinne äußerte ſich Herr Limperani, Deputirter von Kor⸗ 
ſika. Die Regierung, bemerkte er, träume von nichts, als 
von erdichteten Gefahren: es gebe in ganz Frankreich keine Na⸗ 
poleonifche Partei und die ſortdauernde Verbannung der Fa⸗ 
milie Buonaparte erſcheine hiernach doppelt hart. Auch die 
Herren Leveque⸗de⸗Pouilly und Teulon widerſetzten ſich 
dem Antrage des Berichterſtatters, der alle jene Bittſchriften 
durch die Tages⸗Ordnung befeitigt wiſſen wollte. Endlich trat 
ein Redner zu Gunſten der Regierung auf: es war Herr 
Viennet. Wenn man ſehe, äußerte er, wie ſehr die Herren 
utirten 5 ſcheuten, die Zurückweiſung jener Bittſchriften 
zu begehren, ſo ſollte man meinen, daß der Schatten Napo⸗ 
leons noch über der Verſammlung ſchwebe und ſeinen Gegnern 
drohe. Die jetzige Regierung habe allerdings Grund, die fort⸗ 
währende Nebenbuhlerſchaft der Mitglieder der Familie Buo⸗ 
naparte zu vermeiden; auch die 1 
Nothwendigkeit, und die Kammer müſſe ſich in daſſelbe fügen. 
derr Salverte unterſtützte zwar die eingegangene Petition, 
doch widerſetzte er ſich der Auslieferung der irdiſchen Reſte Na⸗ 
poleons. Das Grab des ehemaligen Kaiſers, meinte er, müſſe 
auf St. Helena bleiben, um daſelbſt zu einer großen morali⸗ 
ſchen Lehre zu dienen; die Nachwelt müffe ſich bei dem Anblicke 
deſſelben ſagen: „Hier endete der Ruhm des Mannes, der an 
dem Prinzipe zum Verräther wurde, welchem er ſeinen Stand 
verdankte.“ Herr Salverte ſtimmte ug für die Ueber: 
weiſung derjenigen Bittſchriſten, in denen die Zurückberufung 
der Familie Buonaparte verlangt wird, an den Miniſterrath. 


ünſche zurückzuweiſen. Herr Sappey hielt dieſen 


olitik habe ihr Geſetz der 


ven Limperani aus, während Herr Herbs es für bedenklich 
elt, der Napoleoniſchen Familie die Rückkehr zu geſtatten. 
Der General Bertrand ſuchte namentlich die Theilnahme der 
Verſammlung für die Mutter Napoleons zu erregen. Endlich 
kam es zur A ee ee diejenigen Petitionen, in de⸗ 
nen die Aufhebung des Verbots gegen die Familie Buonaparte 
verlangt wird, von denjenigen, welche die Auslieferung der 
Aſche des ehemaligen Kaiſers betreffen, geſchieden wurden. 
Ueber die erſteren ſchritt die Verſammlung zur Tages⸗Ord⸗ 
d dagegen wurden an den Miniſter⸗Rath 
verwieſen. 

In einem Schreiben aus Madrid vom 13ten d. heißt es: 
„Die meiften Räthe und Präſidenten des Königl. Gerichtsho⸗ 
fes von Navarra ſind, als karliſtiſch geſinnt, entlaſſen, und 
ihre Stellen anderweitig beſetzt worden. — Vorgeſtern hat 
man einen Neffen des Pfarrers Merino verhaftet, und bei ihm 
wichtige Briefe feines Oheims gefunden, deſſen Agent er war. 
— Das miniſterielle Journal El Tiempo meldet, am Zten 
d. ſey die Spaniſche Brigg „El Rayo“ nach einer Fahrt von 
Tagen von Porto ⸗Rico zu Cadiz angekommen. Nach der 
Erklärung des Capitains befanden ſich zu Porto Rico ſchon 
drei Kommiſſarien der Amerikaniſchen Republiken, die ſich 
nach Spanien begeben und über die Anerkennung derſelben mit 
der jetzigen Regierung unterhandeln wollten. Dieſe Nachricht 
ſoll das merkliche Steigen unſerer Fonds veranlaßt haben.“ 

Der Meſſager enthält Folgendes: „Man wundert ſich 
ſeit einigen Tagen über das wahrhaft außerordentliche Steigen 
der Spaniſchen Cortes⸗Bons. Jeder glaubte, daſſelbe beruhe 
nur auf unbeſtimmten Hoffnungen; allein heute vernehmen 
wir, daß etwas Beſſeres im Hintergrunde liegt. Briefe aus 
Madrid melden in der That, daß die Engliſchen Banquiers 
Wilſon und Miyer der Spaniſchen Regierung den Vorſchlag 
gemacht hätten, eine Anleihe zum Courſe von 80 pCt. unter 
der Bedingung zu eröffnen, daß man Cortes⸗Bons in einem 
ziemlich ſtaͤrken Verhältniſſe in Zahlung annehme. Man ver: 
ſichert, die Spaniſche Regierung ſtehe im Begriff, dieſe Be⸗ 
dingungen anzunehmen, was einer Anerkennung jener Bons 
gleſchkommen würde.“ 

(Cour. fr.) Die Afrikanifche Commiſſion hat in ihrer 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, daß die Regentſchaft 2 — 
durchaus nach Ordonnanzen regiert werden müſſe. Künftigen 
Montag wird he Commiſſion wieder verſammeln, um den 
erſten Theil des Berichts zu hören, den fie der Regierung ma⸗ 
chen will. Herr Piscatory war anfangs beſtimmt, die Re⸗ 
daction deſſelben zu übernehmen, allein da er durch Familien⸗ 
Angelegenheiten gezwungen iſt, ſich zu entfernen, iſt Herr 
Mounier an ſeine Stelle getreten. 

Der General Bugeaud hatte in der vorgeſtrigen Sitzun 
der Deputirtenkammer während der Diskuffion über den Sta 
der Marine geäußert, er werde niemals das Avancement zum 
General-Lieutenant annehmen. Die Kammer hatte mehr eine 
ſpöttiſche als ernſtliche Notiz davon genommen. Der Meſ⸗ 
ſager meint heute, daß dieſe Aeußerung auf nichts weiter 
ſchließen laſſe, als daß der General wirktich nächſtens zum Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant ernannt werden würde, indem er früher ahn⸗ 
liche Aeußerungen gethan habe, z. B. daß er nie eine Brigade 
in Paris annehmen wolle, welches aber gleich darauf gerade 
geſchehen ſey. Und würde der General, der eben fo öffentlich 
auf der Tribune erklärt hat, unbedingter Gehorſam ſey Pflicht 
für den Soldaten, nicht in Oppoſition mit ſich ſelbſt gerathen, 


dem on Bricque ville ſprach ſich ganz in dem Sinne des 
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fon er etwa du e erpannt ai un 
ich weigerte, dieſem zu gehor == 
— der General fep zum Gommandeur der Schule St. Eyr 
ernannt; ? ER 
Meſſ.) Durch richterliches Urtheil iſt geſtern die Se⸗ 
que cat 8 Chambord aufgehoben, und der Her⸗ 
zog von Bordeaux als rechtsgültiger Beſitzer derſelben aner⸗ 
kannt worden. . b 
us Brüſſel angekommener Courier foll Ueber⸗ 
nd Ein ale erfreulichen Nachrichten ſeyn. Die Vor⸗ 
fälle in Luxemburg, die darüber in den Kammern gepflogenen 
Verhandlungen und die Adreſſen an den König in Folge derſelben, 
haben in Brüffel einen übeln Eindruck hervörgebracht. Ueber: 
dies mag das elgiſche Cabinet ſich in ziemlicher Verlegenheit 
in Folge dieſer Verhältniſſe befinden, und wie gewöhnlich ſeine 
Zuflucht zu unſrer Regierung nehmen, die in dieſem Augen⸗ 
blice ſeloſt von mehreren Zeiten ber beunruhigt iſt. 


ant des alten National, Herr Paulin, iſt trotz 
ar De National von 1834 durch. Herrn Perſil ſo hef⸗ 
tig verfolgt wird, jest auch zu 2000 Fr. Strafe und 2 Mona: 
ten Gefängniß verurtheilt worden. } 

Havre. Wir haben Briefe aus Martinique bis zum 2. 
Januar. Es ſind zahlreiche Verhaftungen unter den Farbi⸗ 
gen, die zu der Verſchwörung gehören geſchehen. Die Rä⸗ 
dels führer haben ſich in die I Ara Colonieen geflüchtet. — 
Der Admiral Mackau iſt von Carthagena im Fort Royal on: 

ekommen, nachdem er vollſtändige Genugthuung von den 
Columbiſchen Behörden erhalten, und den General⸗Conſul, 
Herrn Barrot, wieder in feine Funktionen eingeſetzt hatte. — 
Aus St. Domingo meldet man, daß alle Gemüther höchſt be⸗ 
ſtürzt darüber find, daß Frankreich eine Expedition gegen Hapti 
9 könne. Man erwartete, daß alle Häfen der In⸗ 
ſel blockirt werden würden, und Alles ſchickte ſich zur Verthei⸗ 
digung an. Unter ſolchen Umſtänden iſt an einen Handels⸗ 
Traktat freilich gar nicht zu denken. 
In einem Straßburger Blatte lieſt man Folgendes: 
Mir geben hier das genaue Inventarium des Aktiv⸗Beſtan⸗ 
des der alten Civil⸗Liſte zur Zeit der Abdankung Karls X.: 
Diamanten, Edelſteine, Perlen u. |. w. auf 287,792 Fr. ge⸗ 
ſchätzt; Gemälde und Antiquitäten 2,505,976 Fr.; willen: 
ſchaftliche und literariſche Werke 357,804 Fr.; aus dem Münz⸗ 
baufe kommende Medaillen 288,964 Fr.; verfügbarer Ertrag 
der Manufakturen von Sevres, der Gobelins und von Beau⸗ 
vais 3,419,212 Fr.; Vermehrung des Mobiliars in den Schlöſ⸗ 
ſern 4,288,740 Fr.; Werth der von Karl X. angekauften Wal⸗ 
dungen und Häuſer 1,923 908 Fr.: Ueber ſchuß an Werth beim 
Tauſche von Mobilien Karls X. gegen Güter der Krone. Der 
Geſammtwerth dieſer Gegenſtände beläuft ſich auf 13,647,152 
Fr., welche die neue Givil-Lifte für gut gefunden hat, ſich zu⸗ 
zueignen, während ſie die Bezahlung der Schulden ihrer Vor⸗ 
gängerin der Nation überließ, ein Auftrag, den die Deputirten 
Frankreichs jetzt auch zur allgemeinen Zuftiedenheit erfüllt ha⸗ 
den. Es iſt unmöglich, egoiftifcher einerſeſts und gefälliger 
andrerſeits zu ſeyn!“ 

Paris, vom 23. Februar. Der Herzog von Orleans iſt 
von der Unpäßlichkeit, die ihn in der vergangenen Woche an 
ſein Zimmer feſſelte, vollkommen wieder hergeſtellt. Seine 
Königliche Hoheit beehrte geſtern den Grafen Pozzo di Bor⸗ 
Br Belgiſchen Gefandten und die Miniſter mit feinem 

u + 


Ueber die geſtrige Sitzung der Deputirten: Kammer 
iſt noch zu — daß ſich unter den e 
chriften zu Gunſten Napoleons und ſeiner Familie auch einige 

fanden, in denen verlangt wurde, daß man das Bildniß des 
8 Kaiſers wieder auf die Dekoration der Ehrenlegion 
ſetze. Dieſe Eingaben wurden inzwiſchen mit großer Stiim⸗ 
men⸗Mehrheit durch die Tagesordnung beſeitigt. — Der 
Großſiegelbewahrer brächte ſodann den von der 8⸗ 
Kammer bereits angenommenen Geſetz⸗Entwurf über die Be⸗ 
ſtrafung der von Franzoſen in der Levante und in den Bar⸗ 
baresken⸗Staaten begangenen Verbrechen und Vergehen ein. 
— Endlich entwickelte noch Herr Salverte eine 1 — 5 
tion, die dem kürzlich angenommenen Geſetze über die Ab⸗ 
ſchaffung der Maſorate zür Ergänzung dienen ſoll. Die 
Berathung über die Berückſichtigung oder Beſeitigung die⸗ 
ſes Antrages mußte jedoch, da die Verſammlung nicht 
2 vollzählig war, bis zum nächſten Montag verſchoben 
werden. 

Einige aus dem Volke haben an den Ausrufern des „Sens 
Commun“ (einem dem „Bon Sens“ der Oppoſition entge⸗ 
faden ez Sonntagsblatte) bereits ihre Rache — 8 
ndem fie es in Stücken zerriſſen und die Verkäufer zum * 
zuge nöthigten. Daß die Volksgeſellſchaften voll Begierde find, 
wieder einmal blutige Auftritte herbeizuführen, liegt klar am 
Tage, 1 85 iſt nicht zu läugnen, daß dieſe Leute eben ſo viel 
Muth beſitzen, als ihnen gefunder Verſtand fehlt, ſo daß es 
wohl möglich wäre, daß fie ein fo unſinniges Unternehmen, 
als jetzt ein Aufſtand wäre, zu verſuchen wagten. — Bei 
Hofe herrſcht große Verwirrung, denn die Eilboten aus Brüf- 
ſel laſſen kaum Zeit zur Befinnung. — Die geſtern von Soult 
gehaltene Rede hinſichtlich der Familie Napoleons hat Herrn 
Guizot zum Verfaſſer. 

Als Nachtrag zu der (bereits oben gegebenen) De⸗ 
batte, die ſich in der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer über die Bittſchriften zu Gunſten der Familie 
Buonaparte erhob, mag hier noch die kategoriſche Erklä⸗ 
rung des Marſchalls Soult über dieſen Gegenſtand Platz 
finden. „Frankreich,“ äußerte er, „iſt noch voll des Anden⸗ 
kens an Napoleon; es wird nie vergeſſen, daß derſelbe auf 
die Anarchie einen geregelten Zuſtand folgen ließ, und daß er 
über unſere Waffen einen ungewöhnlichen Glanz verbreitete. 
Wenn gleich die Freiheit nicht alle von ihm herrührenden In⸗ 
ſtitutionen gutheißen kann, wenn gleich das Schickſal uns je⸗ 
nen Glanz entriſſen hat, fo bleiben uns doch immer aus jenen 
Zeiten ſchöne Geſetze und der Ruhm übrig, der die Kraft der 
Nation ausmacht. Daß die Regierung das Mitgefühl Frank⸗ 
reichs für Napoleon theile, hat ſie auf das Unzweideutigſte da⸗ 
durch bewieſen, daß fie das Standbild des Kaiſers wieder auf 
die Säule der großen Armee geſtelt hat. Der * ſelb 
war bei der Feierlichkeit zugegen. Indeſſen dürfen wir nicht 
vergeſſen, daß Frankreich Alles, was es Napoleon ver ‚ 
nur ihm allein und feinem Genie zu verdanken hat. Noch nie 
gab es einen perſönlicheren Ruhm, als den ſeinigen. Nichts⸗ 
deſtoweniger will man heute die Geſinnung die er dem Lande 
einflößt, auf ſeine Familie ausdehnen. Dieſe Familie aber 

at das große, wenn gleich gewiß unverſchuldete Schickſal, daß 
be der Mittelpunkt geworden iſt, um den ſich die ſtrafbarſten 
Intriguen drehen. Die entgegengefegteften Parteien, denen 
Napoleon fo furchtbare Schl ige verſetzte, vergeſſen —— 
um ſich mit dem Zauber eines großen Namens zu lig 5 
Diefer Name, m. H., ſoll der Gegenſtand unferer Huldigung 


ſeyn; wir dürfen aber nicht dulden, daß er ein Vorwand zu 
niedrigen Intriguen werde. Ohne Zweifel kümmern dieſe In⸗ 
Re eye uns wenig; wir kennen zu gut den Wunſch des Lan⸗ 

„um fie zu fürchten, denn an dem Tage, wo Frankreich el- 
nen König zu wählen hatte, hat es nicht einmal den eigenen 
Sohn Napoleons adoptirt. Aber, ohne jene ſtrafbaren Um: 
triebe gerade zu fürchten, darf die Regierung ſie auch nicht ſelbſt 
degünſtigen. Die Mitglieder der Familie Napoleons, die im 

Auslande den Ränken der Parteien nicht haben abwehren kön⸗ 
nen, würden eben ſo wenig im Stande ſeyn, ſich in Frankreich 
vor denſelben 7 bewahren; vielmehr würde ihre Gegenwart 
unter uns ein beftändiger Gegenſtand thörichter volitifcher Spe⸗ 

kulatlonen ſeyn; und gewiß iſt der Saame der Zwietracht ſchon 
reichlich genug ausgeſtreut, er giebt es der Mittel zu Ru: 
heſtörungen ſchon genug im Lande, als daß die Regierung fie 
durch eine unzeitige Maßregel noch vermehren ſollte. Niemand 
konnte ihr dies ernſtlich rathen. Ohne Zweifel wäre es wün⸗ 
ſchens werth, daß die Zeit ſchon da wäre, wo die Anweſenheit 
der Erben des Namens Buonaparte Frankreich gleichgültig 
ſeyn könnte; wir können indeß verſichern, daß dieſe Zeit noch 
nicht gekommen iſt, und Jeder, der es aufrichtig meint, wird 
uns hlerin beipflichten. Die Re jerung hat es daher für ihre 
Pflicht gehalten, in dieſer Beziehung ihren beſtimmten und 
für if! unwiderruflichen Entſchluß zu verkündigen.“ 
— Daß der Antrag, der Familie Buonaparte die Rückkehr 
nach Frankreich zu geſtatten, zuletzt durch die Tagesordnung 
beſeltigt wurde, iſt bereits gemeldet worden. 

Das Journal de Paris enthält folgenden ihm offen⸗ 
var von der Polizei⸗Behörde mitgetheilten Artikel: „Alle Zei: 
tungen beſchäftigen ſich ſeit einigen Tagen mit einer Polizei⸗ 
Verordnung, die den Schluß der Theater auf 11 Uhr feſtſetzt. 
Die Feinde der Regierung nehmen aus dieſer Verordnung den 
Vorwand zu der Anklage, daß fie die Ve gnügungen des Pu⸗ 
blikums auf eine willkürliche Weiſe zu beſchränken und die 
Theater⸗ Direktoren zu beeinträchtigen ſuche. Das mußte fo 
ſeyn, denn es iſt der Gebrauch jener feindſeligen Polemiker, die 
einfachſten Handlungen der Regierung zu entſtellen. Aber 
ſelbſt die Freunde haben die Bedeutung und den Zweck der in 
Rede ſtehenden Maßregel verkannt. Es iſt daher nothwendig, 
fie auf einige Erläuterungen einzulaffen. Den Gegnern der 

erordnung zufolge, beabſichtigte man, ſie nach ihrer ganzen 
Strenge auszuführen, und ſo eine gewaltſame Revolution in 
den Sitten der Pariſer zu bewirken. Und darüber äußert man 

ch im größten Zorne und mit dem lebhafteſten Unwillen. 

s bleibt aber von allen dieſen Beſchwerden, wenn man die 
Sache bei Lichte betrachtet? Zuvörderſt dürfte es get feyn, 
daran 1 erinnern, daß die Verordnung nicht neu iſt; ſie eri⸗ 
flirt ſeſt 1819. Seit 18 29 und beſonders feit 1830 hat die Ver⸗ 
waitung ſich allerdings ganz außerordentlich duldſam gezeigt, 
und dadurch, wie es gewöhnlich zu geſchehen pflegt, großen 
Mißbräuchen die Thür geöffnet. Einige Theater haben ihre 
Vorſtellungen über alles Maß verlängert, und es giebt deren, 
die erſt nach 1 Uhr Morgens ſchließen. Im Mittelpunkte von 
Paris iſt die Inkonvenienz fo langer Vorſtellungen nicht ſehr 

roß; aber bei den Theatern, welche in bevölkerten und von 
Bewohnern der Vorſtädte beſuchten Vierteln liegen, find fie 
nicht ohne Gefahr. Beim Herausgehen aus dem Theater ver: 
läuft ſich die Menge nicht ſogleich; man beſucht noch die Kaf⸗ 
feehäufer und Schenken, welche nun auch ihrerſeits fo ſpät als 
möglich ſchließen; und es erfolgt daraus ein Geräuſch auf den 
Straßen bis am frühen Morgen, welches bie friedlichen Ein⸗ 
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wohner in ihrer Ruhe ſtört. Was verlangt aber die neue Ver⸗ 


ordnung eigentlich? Daß die Theater der allgemeinen Regel 
folgen , und beinahe zu derſelben Zeit, wie alle übrigen öffent⸗ 
lichen Anſtalten der Hauptſtadt ſchließen folen; und man 
weiß, daß dies ohne Ausnahme zwiſchen 11 und 12 geſchieht. 
Die Behörde hat fich mehremale an die Theater⸗Direktoren ge- 
wandt und ihnen einen wohlwollenden Rath ertheilt. Ihre 
Rathſchläge ſind aber nicht beachtet worden und man wendete 
ein, daß die Verordnung vom Jahre 1819 nicht mehr in Kraft 
ſey. War es daher nicht nothwendig, ſie durch eine neue Pu⸗ 
blikation wieder in Kraft zu ſetzen, mit dem Vorbehalte, ſich 
ihrer nur in dem Falle zu bedienen, wo es die Ordnung er⸗ 
heiſche? Die Verordnung ſetzt allerdings einen beſtimmten 
Zeitpunkt feſt, und zwar 11 Uhr Abends. Jedermann weiß 
es, daß in Paris für alle polizeiliche Maßregeln eine unver: 
meidliche Duldſamkeit exiſtirt. Sieht man etwa mit mathe⸗ 
matiſcher Strenge die Uebertretungen der Verordnungen in 
Betreff der Maskeraden und der öffentlichen Beluſtigungen 
beſtrafen? Nein, gewiß nicht, und doch beſtehen in dieſer 
Hinſicht ſtrenge Verordnungen; die Umſicht der Verwaltung 
weiß fie zu mildern, ohne auf diefelben ganz Verzicht zu leiſten. 
Die Verordnung in Betreff der Theater⸗Vorſtellungen wird 
ausgeführt werden, aber in dem Geiſte, der ſie eingegeben hat, 
und ſo daß weder das Publikum noch das Gedeihen der Thea⸗ 
ter darunter leidet.“ 

Das Reglement, das der Polizei Präfekt in Ausführung 
des Geſetzes über die öffentl. Ausrufer heute früh hat anſchla⸗ 
gen laſſen, enthält im Mefentlichen folgende Beſtimmungen: 
Die Geſuche um Eclaubniß zum Aus rufen müſſen an die Po⸗ 
lizei⸗Präfektur gerichtet werden, die ſie in keinem Falle Un⸗ 
mündigen und überhaupt nur ſolchen Leuten bewilligt, welche 
leſen und ſchreiben können, wenigſtens einige Jahre in Paris 
anfäffig find, und ſich bei der Behö de über gute Sitten und 
ein tadelloſes Betragen answeiſen. Die auf dieſe Weiſe er⸗ 
theilten Bewilligungen können, nach den Worten des Ge⸗ 
ſetzes, von der kompetenten Behörde immer zurückgenom⸗ 
men werden; aber ſie werden von Rechtswegen jedem Aus⸗ 
rufer, Sänger, Verkäufer und Vertheiler entzogen, der ſich 
gegen die Geſetze und Reglements vergeht, oder der bei der 

usübung ſeines Gewerbes Schriften, Bilder oder Zeichnun⸗ 
gen auszuft, verkauft oder vertheilt, die gegen öffentliche 
Sittlichkeit, oder gegen die der Charte und dem Könige ſchul⸗ 
dige Achtung verſtoßen. Die Perſonen, denen Bewilligun⸗ 
gen ertheilt worden ſind, müſſen ein ſichtbares Schild von 
Kupfer tragen, worauf die Worte: „Geſetz vom 16. Februar 
1834”, ihre Namen und Gewerbe, fo wie die Nummer ihres 
Erlaubnißſcheines eingegraben ſind. 

Außer der (geſtern gaben be hie telegraphiſchen Depeſche 
aus Lyon vom Leſten, geben die hieſigen minifteriellen Blätter 
ein früheres Schreiben von dort vom 19ten d. M., worin über 
die daſigen Ereigniſſe in folgender Weiſe berichtet wird: „Es 
hat ſich ſeit geſtern nichts verändert. Kein Webeſtuhl arbei⸗ 
tet. Die Deputationen der Mutuelliſten fahren fort, ſich zu 
ben Fabrikherren zu begeben, um ihre Zuſtimmun zu dem 
am Sonntag und Montag in den Sectionen entworfenen Tas 
tif zu erhalten; aber bis jetzt folen von den 250 in Lyon befte- 
henden Fabrik⸗Häuſern erſt 2 bis 3 ihre Zuſtimmung ertheilt 

ben, — Zwei Uhr. Die Unruheſtifter behaupten, daß 
man es nicht wagen würde, die vorgeſtern verhafteten Perſo⸗ 
nen am kein Zuge von dem Stadthaufe nach dem Gefäng⸗ 
niſſe zu bringen. Da die Behörde von dieſem Gerüchte Rennt: 


Menge, welche feit einigen Tagen immer vor dem 
eis 1. iſt, u der Au verbinbern 
rin machte, ) : 
und die We Behörden iſt bis jetzt vom beſten Erfolge 
gedeſer, unnd des bebe der Herren Gasparin und Prunelle iſt 
in unde. 8 
Ne an der Spitze der Truppen, die den ſehr 
lärmenden Haufen auf dem Platze Terreaux auseinder trieben. 
Seit fünf bis ſechs Tagen hat er nicht in ſeinem Hauſe ge⸗ 
ſchlafen. Sein Betragen ſichert ihm die Dankbarkeit der 
ganzen Seen ae 
ee Arbeiter hat keinen der Wortheile erlangt, die fie ſich 


von der allgemeinen E 


zu retten, und irgend ein Mittel a0 de um den Arbei⸗ 
tern en 5 
nen gewiſſen t von 

Harn ihnen dies nicht; 
ind beute ſehr ſtürmiſch geweſen, 
Fr Thel derſelben will morgen die Arbeit wieder beginnen; 


ſen e Entſchluß zu verhindern. Wie gefagt, dieſe fo 
ern 


ruppen in die Umgegend der Stadt an. Wenn der morgende 
Tag wie der 08 worllbergeht, fo iſt Alles als beendigt zu 
betrachten.“ — (Daß am 22ſten ſämmtliche Weberſtühle m 
der im Gange waren, iſt bereits geftern gemeldet worden.) 
Man hat Briefe aus Zayonne vom 18ten d., die von 
einer frühern Zuſammenberufung der Cortes ſprechen, als man 
bisher glaubte. Die eine Kammer von 150 Mitgliedern würde 
den Namen Eſtamentos del Eſtados general, und die 
= — 100 Mitgliedern den Namen E ſtamen tos illu⸗ 
res führen. . . 
Das Memorial des Pyrens es for on Bewe⸗ 
gungen der Karliſten in der Gegend von richt Ein Schrei: 
ben aus Bedous (Franzöſiſche Gränze von Arragonien) meldet 
in einer Nachſchrift vom 14ten d.: „4000 Karliften Im feit 
einigen Tagen fr Stunden von Jacca angekommen. Der 
Gouverneur dieſer Stadt hat die Thore vermauern laffen, mit 
Ausnahme desjenigen, welches nach der Citadelle 
ſtern Morgen haben dle Bauern der Umgegend zu 


: 


Ber Ge: 
n Waffen 
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gegriffen, was hoffen läßt, daß die Inſurgenten nicht in Jacca 
einrücken werden, wo bereits Truppen der Königin von Sara⸗ 
goſſa angekommen ſind. Die Generale Valdes und Butron 
haben ſich in Toloſa vereinigt, um energſſche W zur 
Wiederherſtellung der Communication zu ergreifen. Man iſt 
nicht ohne ale für einen Transport don 9 Wagen, auf 
denen ſich die Effekten des ee Botſchafters befinden. 
Die Karliſten ſind von der Ankunft dieſes Transports in 
Kenntniß geſetzt worden, und man muß fürchten, daß ſie ſich 
in großer Anzahl verſammeln werden, um die Wegnahme einer 
fo reichen Beute zu verſuchen.“ 

In einem Schreiben aus Bilbao vom 15ten d. heißt es: 
„Auf Befehl des General Valdes iſt die Fabrikation von Ge⸗ 
wehren in der ganzen Provinz vorläufig ſuspendirt. — We⸗ 
gen der jo häufigen Verhaftung der Couriere auf öffentlicher 

andſtraße ift allen Alkalden von Biscapa offiziell angezeigt 
worden, daß wenn in Zukunft ein Courſer in der Nähe eines 
Dorfes oder eines Fleckens angehalten würde, die Verantwort⸗ 
lichkeit die Einwohner treffen und fie eine Strafe von 1000 
Duros für jeden angehaltenen Courier zahlen ſollen. Durch 
eine Verordnung des Kriegsminiſters wird beſtimmt, daß die 
Truppen fortan auf Koften der Provinz verpflegt werden ſol⸗ 
len. In Folge dieſer ſtrengen Maßregel geht dieſes unglück⸗ 
liche Land ſeinem unvermeidlichen Untergange 1 ro 

Paris, vom 24. Februar. Der Herzog von Orleans, deſ⸗ 
fen Geſundheit gaͤnziich wiederhergeſtellt iſt, machte vorgeſtern zum 
erſtenmale wieder eine kurze Spazietfahrt. f 

Ueber die geftrigen Unruhen in der Hauptſtadt meldet der heu⸗ 
tige Moniteur Folgendes: „Des Morgens bildeten ſich einige 
Giuppen beim Thore St. Martin; ein Menſch ſtieg auf einen 
Eckſtein, und verfuchte es, den „Populaite“ vorzuleſen. Einige 
Stadt⸗Sergeanten, welche dem Unfuge ſteuern wollten, wurden 
mit Steinwuͤrfen empfangen, und ein Friedensrichter ſchwer ver⸗ 
wundet. Nichtsdeſtoweniger wurde jener Menſch und mehrere 
ſeines Gleichen verhaftet. Einige Stunden ſpaͤter rottete ſich eine 
Menge Volks auf dem Boͤrſenplatze zufammen. Detaſchements 
der Wuricipalgaıde und der Lintentruppen, mit Polizei⸗Commiſ⸗ 
ſacten an der Spitze, zerſtreuten die Gruppen, nach den an fie e:= 
gangenen Aufforderungen, und faͤuberten den Platz. Die zweite 
Legion der Nakienalgarde unterſtuͤtzte dieſe von der Behörde verfuͤg⸗ 
ten Maaßregeln mit dem groͤßten Eifer. Zwiſchen 6 ½ u. 7 Uhr 
Abends bildeten ſich zahlreiche Haufen in der Straße Montmartre, 
wurden aber ſehr bald von den Stadt: Sergeanten zerſtreut. Ge⸗ 
gen 8 Uhr fanden neue Zuſammenrottungen am Thore Saint⸗ 
Martin ſtatt; etwa 50 Perfonen degaben ſich von hier nach dem 
Boulevard in der Naͤhe des Theaters des Ambigu comique und 
ſammelten ſich dert vor dem Laden eines Schwerdtfegers, dem fie 
die Fenſter einrearfen, und im Beurff ſtanden, feine Waffen weg⸗ 
zunehmen, als eine Adtheilung der Municipalgarde hinzukam und 
mehrere det Mubeftdeer verhaftete. Mit anderen Individuen, die 
ein an der Ecke der Rue des files St. Thomas aufgeſtelltes Deta= 
ſchement der Munieipalga de überwältigen wollten, iſt es zu eini⸗ 
gen Thaͤtlichketen gekommen, in deren Folge ein Polizeibeamter 
verwundet, und einer der Meuterer 1 75 wurde. Ven dieſem 
Augenblicke an wurde die Ruhe in dem Boͤrſen⸗Viertel nicht weiter 
geſtött. Um halb 11 Uhr bemerkte man auf den Boulevards 
noch eine ungewoͤhul che Bewegung; Unordnungen fanden 
nicht ſtatt. Etwa 30 Perſonen find verhaftet worden. Di 
fug, der den Unwillen der Einwohner in hohem Gin 
hate, wie «6 (heit, den dec die Ausführung e vn 
16, b. M, über die Öffentlichen Ausrufer zu verhindern; er ii; wis 
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in Lyon und Saint⸗Etienne, mit Feſtigkeit unterdrückt worden. 
Die Nationalgarde, die Linie und die Municſpalgarde haben dabei, 
wie immer, den groͤßten Eifer und die größte Hingebung bewieſen. 
Die Sicherheit der Hauptſtadt iſt durch dieſen elenden Ver ſuch der 
Aufrührer fo wenig gefaͤhrdet worden, daß in demſelben Augen 
blick, wo die Zufammentottungen ſtattfanden, im Kaffechauſe 
Tortoni Renten zu einem hoͤheren Courſe, als Tags zuvor an der 
Böͤrſe, gekauft wurden. 

ben dieſes Blatt enthält über die Unruhen in Lyon 
Folgendes: „Eine telegtaphiſche Depeſche aus Lyon vom 23ſten 
meldet, daß diejenigen Haͤupter der Empörung in Saint: Etienne, 
welche die Einwohner dieſer Stadt unter die Waffen gerufen hat⸗ 
ten, verhaftet und den Gerichten uͤderliefert worden ſind; ferner, 
daß auch in Lyon wieder vollkommene Ruhe herrſchte. Eine zweite 
telegraphiſche Depeſche aus Lyon, gleichfalls vom 23ſten, zeigt 
an, daß am 22ſten Abends Saint⸗ Etienne vollkommen ruhig ges 
weſen ſey, und daß die National⸗Garde den Dienſt mit vielem Ei⸗ 


fert veiſehe. Dieſelbe Depeſche fügt hinzu, daß die Poſamentiere 


über das Attentat des vorigen Tages hoͤchlich entruͤſtet, und daß 
die Häupter der Republikaner verhaftet oder auf der Flucht wären. 
Aus Lyon waren eben Truppen in Saint⸗Etienne angekommen, 
Eine dritte telegraphiſche Depeſche endlich vom 23ſten Nachmittags 
berichtet, daß Lyon ruhig ſey, und daß Tags zuvor die meiſten 
Weberſtüͤhle wieder in Toaͤtigkeit geſetzt worden wann. Es hat: 
ten zahlreiche Verhaftungen von Landſtreichern ſtategefunden. 

In den Oppoſitions- Blättern werden die geſtrigen Uns 
ruhen in der Hauptſtadt als bedeutender geſchildeit, wie im Moni⸗ 


eur; zugleich klagen fie uͤber die angebliche Brutalität der Polizei: 


U 


beamten, denen fieden Namen Todtſchlaͤger (assommeurs) geben. 

Im Journal des Debats lieſt man eine Ermahnung des 
Herrn Karl Dupin an diejenigen Inhaber von Webeſtuͤhlen in 
Lyon, die den ſogenannten Verein der Mutuelliſten bilden. 

Mit der Poſt ſind hier Briefe aus Madrid, ſo wie die dortige 
Zeitung vom 12ten eingegangen; ſie enthalten jedoch nichts von 
Wichtigkeit; neue Anleihe⸗Vorſchlaͤge waren von der Regierung 
zurückgewieſen worden. 


Großbritannien. 
London, vom 22. Februar. Oberhaus. Sitzung vom 


Atiſten. Es kam nichts von Bedeutung vor, und das Haus 


vertagte ſich bis zum 25ſten d. 

Unterhaus. (Fortſetzung.) Die von Marg. v. Chan⸗ 
dos, wie wir geſtern erwähnt, angetragene Reſolution wurde 
luce mit nur 206 gegen 202 Stimmen verworfen. Ferner 
machte Sir E. Knatchbull den ſchon früher von ihm ange: 
kündigten Antrag, die Verordnung des Hauſes vom 13ten d. 
dez Ernennung eines S pezlal⸗Ausſchuſſes über das Benehmen 

Richters Herrn Smith wieder aufzuheben; welcher Antrag 
nach einer Debatte mit 161 gegen 155 Stimmen angenommen 
und die Verordnung aufgehoben ward. — Beide Diskuſſionen 
hatten ſo viel Zeit weggenommen, daß der Subſidien⸗Ausſchuß 
aus ee mußte. — Ueber die Iriſchen Zehnten ward 
der Bericht erſtattet und Herrn Littleton die Erlaubniß zur 
Einbringung einer Bill zur Abſchaffung der Zehnten in Ir⸗ 
land und Einführung einer Grundſteuer an deren Stelle er⸗ 
theilt. — Lord zu orp legte den Bericht der Commiſſarien 
über die Armen⸗Geſetze vor. — Auf den Antrag des Herrn 
Sprin 1.8 65 ward ein neues Wahl⸗Ausſchreiben für Dud⸗ 
ley an die Stelle des zum General⸗Anwalde ernannten Sir 
John Campbell ernannt. Der bisherige, Sir W. Horne, er: 
hält nun die neue Baronsſtelle der Schatzkammer gleichwohl 


nicht. — Da nun Herr Littleton die Correſpondenz zwi⸗ 
ſchen der Irſſchen Regierung und dem Stempel⸗Amte über die 
Wal ige nich des Pilot nicht vorlegen zu können erklärte, 
weil ſolche nicht amtlicher Natur ſey, 10 kündigte Herr Sheil 
zum 25ſten eine Motion auf deren Vorlegung an. 

Beim geſtrigen Lever in St. James wurde Herr Schinas 
dem Könige als Griechiſcher Geſchäftsträger vorgeſtellt. 


Spanien. 


Madrid, vom 11. Febr. Die Reviſta meldet: „Dem 
Vernehmen nach, wird der General Queſada den Befehl über 
das Operations⸗Heer im Norden übernehmen, während Ge⸗ 
neral Valdes nach Navarra ſich begeben wird. Auch heißt 
es, 5 der General Sarsfield in der Hauptſtadt angekom⸗ 
men iſt.“ 

Der feit dem Jahre 1823 verbannt geweſene Profeſſor Don 
Luis Camalenno hat bereits wieder die damals 55 ih beklei⸗ 
dete Profeſſur an der Univerfität Valladolid angetreten. 

Aus Vigo wird geſchrieben, daß man daſelbſt am 28ſten 
v. M. mehrere Kriegsſchiffe, deren Flaggen man nicht unter⸗ 
ſcheiden konnte, geſehen habe. Man vermuthete, daß es Por⸗ 
tugieſiſche Schiffe der Donna Maria ſeyen, welche das Aus⸗ 
laufen mehrerer im Hafen befindlichen Fahrzeuge Dom Mi⸗ 
guels verhindern wollten. i 

Niederlande. 


Amſterdam, vom 22. Februar. Die Handelskammer 
macht bekannt, daß die Regierung im Intereſſe der Niederlän⸗ 
diſchen Hande e sſchifffahrt nach den Portugleſiſchen Häfen, in 
denen die Autorität J. M. der Königin Donna Maria aner⸗ 
kannt iſt, die einſtweilige Zulaſſung des Herrn Luiz Carlos 
Rebello als General⸗Conſul von Portugal für die beſagten 
Häfen autoriſirt habe. 


Belgien. 


Brüſſel, vom 23. Febr. In der vorgeſtrigen Sitzun 
der Repräſentanten⸗Kammer ward die Erörterung des Budget 
des Innern fortgeſetzt. Im Capitel X. iſt für den Handel und 
die Induſtrie die Summe von 260,000 Fr. angeſetzt. Die 
Central⸗Sektion ſchlug vor, dieſe Zumme auf 150,000 Fr. zu 
vermindern. Der Miniſter des Innern vertheidigte feinen 
Anſchlag. Hr. Meeus nahm hierauf das Wort und fagfe: 
In dem Augenblick, wo die Induſtrie und der Handel im Hin⸗ 
fterben liegen, wo die Klagen unaufhörlich ertönen, glaube 
ich, daß es mehr als Zeit iſt, ein Handels⸗Miniſterium zu 
ernennen, das zugleich mit dem Zoll⸗Departement beauftragt 
wäre. Wie bedürfen eines Mannes, der ſich gänzlich mit der 
Induſtrie und dem Handel, den einzigen Quellen der Wohl⸗ 
fahrt und des Glücks der Nationen, beſchäftigen kann; denn 
Sie wiſſen, meine Herren, was in dem Jahrhundert, worin 
wir leben, aus den Nationen wird, die weder induftriell find, 
noch Handel treiben. Fahren wir fo fort, wie wir feit dre 
Jahren gethan haben, ſo unterliegt es keinem Zweifel, d 
wir bald weder Handel, noch Induſtrie mehr haben werden. 
Eine ganz weiſe und vorherſehende Regierung muß die Zweige 
der Wohlfahrt ermuthigen. Man erinnert ſich nor der Klagen, 
die im Jahre 1814 erkönten, eo ward eine Handels We⸗ 
ſellſchaft gebildet, und man fah denſelben wieder aufbläben. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 8 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu . 54 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 5. März 1884. 


— QAMAM—2—7˙˖¹ö1 w]... 


(Fortſetzung.) 

i ue Maßregel getabelt: allein man ſah bald 
N ae ein ſich erzleffäligen und gedeihen; man 
ſah N von Antwerpen eine ungeheure Ausdehnung 
nehmen, was ein Beweis der Nützlichkeit der Ermuthigung 
wa Ich votire daher für die durch den Miniſter geforderte 
S 5 Hr. Gendebien behauptete, es ſey unmöglich, 
daß die Grmatpigung der Induſtrie und dem Handel Gedeihen 

5 könne wenn ihnen Abſatzwege und Sicherheit fehlen. 
6e. einzige Mittel, fie zu begünſtigen,“ ſagte er, „it in 
bieſem Augenblick, daß man das Syſtem abändere, daß man 

10 it die Hoffnung nähre, Frankreich werde unſerer Induſtrie 
nicht ſeyn, während man dieſeſelbe vielmehr in einem Zu⸗ 
— Abzehrung halten möchte, um uns zur Vereinigung 

er Frankreich zu zwingen. Das Mauthfyfiem abändern, 

2 das Mittel, das Loos der Induſtrie zu verbeſſern.“ Nach 
nen Debatten ward die vom Miniſter verlangte Summe 
en. 5 
ang eutige Moniteur enthält die amtliche Bekannt 
machung des Budgets des Auswärtigen, welches 1,325,164 
beträgt. 
85 Der Kriegs⸗ Miniſter hat den Chefs der Armee⸗Corps bes 
fohlen, den Urlaub, den man ge den Offizieren und 
Soldaten bewilliget, bis auf neuen Befehl einzuftellen. 

Das zu Charleroi garnifonirende 1jte En hat 
Befehl erhalten. nach dem Luxemburgiſchen aufzubrechen. 
Ein Bataillon dieſes — — ſteht ſchon zu Arlon. 

Vorgeſtern 3 taffetten von hier nach Arlon, Paris 

abgeſandt. 

m ef ſel, — 24. Februar. Außer dem 1ſten Regiment 

eht auch das 11te in Namur liegende Regiment nach dem 

Lurembuürgiſchen ab; dagegen werden das öte und 10te Regi⸗ 
ment nicht nach jener Provinz aufbrechen. 5 

Am 20ſten d. M. ſollte zu Eſch die Ziehung der Mil' zen 
der außerhalb des ſtrategiſchen Rayons der Feſtung Luxemburg 

elegenen Gemeinden Beitemburg, Differdange, Dudelange, 
Berkange und Schomweiler ſiattftaden. a 

Der General Dumoulin foll als Bedingung der Freilaſſung 
des Herrn Hanno die offizielle Zurücknahme aller Maßregeln 
in ri 7 Rekrutirung innerhalb des Feſtungs⸗Rayons 
verlang en 

Brüffel, vom 25. Februar. Geſtern wurden zwei Eſta⸗ 
fetten mit Depeſchen nach Charleroi und Arlon abgeſanct. 

In der Repräfentantens Kammer wurde er die Bera⸗ 
thung über das Budget des Minifteriums des unern ſortge⸗ 
fest, ohne daß es, wie man allgemein vermuthet hatte, zu ei⸗ 
ner Debatte über den Bericht kam, den der Miniſter der aus 
wärtigen Angelegenheiten in der vergangenen Woche in Bezug 
auf die Luxemburgiſchen Angelegenheiten abgejtattet hatte. 


Italien. 


Turin, vom 15. Februar. Unſere Zeitung aus Sa⸗ 
veyen, daß die baielbft befindlichen Rekruten der Brigade 
„Savona“ den Wunſch geäußert haben, nicht bloß, wie ge⸗ 


wöhnlich, im Laufe des Tages, ſondern auch wä rend der 
Nacht in ihren Quartieren exercirt zu werden, damit fie um 
ſo raſcher in den Stand geſetzt würden, bei vorfallenden Er⸗ 
eigniſſen in den Reihen ihrer Kameraden zu kämpfen. 


Amerika. 


Bogota, vom 9. Oktober. Es beſteht jetzt nicht der ge⸗ 
unge welſel mehr an einer gänzlichen Trennung der Staa⸗ 
ten Venezuela und Neugranada, und man glaubt, daß dieſer 
letztere Staat am meiſten dabei leiden werde. Die Gemüther 


ſind hier noch ſehr aufgeregt, und es iſt wenig Hoffnung vor⸗ 
handen, daß die öff liche 8 1 ji 1 


entliche Ruhe von langer Bauer ſeyn werde. 
Von den Perſonen, welche an der letzten Verſchwörung Theil 
genommen, ſind 27 zum Tode und 20 zu 5 5 11 
niß verurtheilt, doch muß dies Urtheil noch vom Appellations⸗ 
hofe beſtätigt werden. Der jetzt hier verfammelte Congreß 
führt eben ſo wenig aus, als der vorhergegangene und die mei⸗ 
Da Geſetzesprojekte werden verworfen. Bis heute hat man 
ich zu Cartagena noch immer geweigert, den widerrechtlich ver⸗ 
hafteten Franzöſiſchen Conſul nach ſeinem Vaterlande abrei⸗ 
fen zu laſſen. Der hieſige Franzoͤſiſche Geſchäftsträger hat 
vergeblich deshalb Vorſtellungen gemacht, und daher nach 
Frankreich geſchrieden, um Genugthuung zu erlangen. Die: 
ſer Vorfall iſt ein neuer Beweis von dem geſetzwidrigen Ver⸗ 
fahren der hieſigen Regierung; auch werden hier überhaupt die 
5 Agenten ohne Achtung behandelt und der Haß gegen 


remde iſt allgemein. 

Rio Janeiro, vom 18. Dec. Seit dem Geburtstage 
des Kaiſers iſt es hier ſehr unruhig; die Caramurus ſchienen 
die Abſicht zu haben, die Regentſchaft zu ſtürzen, was ihnen 
aber mißlungen iſt. Ihre Geſellſchaft, die ſich Sociedada Mi⸗ 
litar nennt, wurde am 2ten von dem Volke infultirt und am 
Sten förmlich Pau du wobei Alles zum Fenſter hinausgewor⸗ 
fen wurde. Von da ging es nach den Druckereien, die ihnen 
ergeben waren, und hier zerſtörte das Volk Preſſen und Ty⸗ 
pen, und zerriß alle Papiere. — Bree ee die ganz 
unſchuldige Menſchen, gekorne Braſilianer, erhielten, ver⸗ 
theilte man, um gewiſſermaßen in der Gewohnheit zu bleiben. 
— Am löten rückten die Permanentes und einige Linlen⸗ 
Mannſchaft aus und beſetzten das Schloß St. Chriſtoph, wo 
der Vormund des Kaiſers Leute und Munition geſammelt 
hatte. Die Regenten und Friedensrichter ſetzten den alten 
Don Bonifacio d Andrade ab und wählten den Marquis de 
Itanhaem, den der Junge Kaifer fehr lieb hat. Hierdurch er⸗ 
leiden die Caramurus eine ſtarke Niederlage, da ihnen nun die 
Kaiſerl. Kaffe abgeht. Ob fie aber Alles fo ruhig hinnehmen 
werden, iſt zu bezweifeln. 
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Miszellen. 


\ 


Wien. Neben vollwichtiger Literatur mag auch wohl in 


innerung der Faſchingsluſt der neueſte Fortunagalop- und 
ee von Strauß (über . Compo 5 
Katalog von 16 Seiten bel Haslinger gratis aus ber beben 2 
und das Polymorphoſkop beim Bilderhändler Müller a 


geſtaltet, erfre 


Dichter, der Hofrath und Hofdolmetſcher von 


ſiget und als jener Knabe durch die, 


en. Durch letzteres kann man fein eigenes Geſicht in 12 ſchö · 
jr Coſtüms betrachten Der Reflectorſpiegel und Etui 
koſtet mit den 12 Modetrachten nur 2 Fl. 30 Kr. W. W. Die: 
ſer Artikel findet großen Abſatz. 

Kreutzer's Nachtlager in Granada, nach Kind's gleich⸗ 
namigem Schauſplel vom Freiherrn o. Braun (dem Sohne 
des ehemaligen Hoftheaterpächters) zweckmäßig zur Oper um⸗ 


voller Häuſer. Die Muſik gehört zu den beſten neuerer Zeit 
im deutſchen, freilich ſtark italläniſirten Genre. 


Wien, vom 16. Februar. Unſer großer Orientaliſt und 
mmer, hat 


uns mit einem neuen Blüthenkranz aus dem Orient beſchenkt: 


„Gul und Bübül“, d. i. die Roſe u. die Nachtigall, Türkis 


ausgegeben und in Deutſche Verſe übertragen von Joſep 
ai 8 Der tik Dichter heißt Faslik; er hat 


die ſchönſte Mythe des Orients, die Liebesabenteuer der Nach⸗ 


tigall mit der Roſe, epiſch behandelt, und dies Epos hat Ham: 
mer mit aller Glut öſtlicher Poeſie in kurzen Sylbenmaaßen 
übergetragen und mit dem geſchmackvollſten Leußern im Druck, 
Papfer und gemaltem Umſchlag in Commiſſion bei Hartleben 

erausgegeben. Der in Türkiſcher Muſterſchrift gedruckte 

ürkiſche Text am Schluſſe dient als eine bibliothekariſche Sel⸗ 
tenheit. Man ſagt, Hammer habe die Summe, welche ihm 
eine in Berlin gekrönte Preisſchrift eintrug, großmüthig auf 
die Herausgabe dieſes anmuthigen Werkes verwandt, welches 
daher auch nur 2 S. Gulden koſtet. 


Breslau, den 4. März 1834. Am 22ſt 
machte es ſich ein 9 Jahr alter Knabe zur Unter 


v. Mts. 
ltung in 


einem Haufe in der neuen Gaſſe, von dem Treppen⸗Geländer 


des Aten Stockwerks herabzurutſchen; er fiel aber von demſel⸗ 


ben in den Hausflur hinab, zerſchlug ſich dabei das Naſenbein 


und brach den linken Schenkel. , 
Am L fle ejusd. des Mittags wurde in der Vorwerks⸗ 


Gaſſe ein 11 Jahr alter Knabe unter Umſtänden überritten, 
welche den Antrag auf fiskaliſche Unterſuchung gegen den Reis 
ter begründe 


ten. 
Am Sten dieſes Mts. des Vormittags gm 9 Uhr wurde 
in dem Brauhauſe Nr. 14 in der neuen Sand⸗Straße ein 8 


Jahr alter Knabe auf eine grauſenhafte Weiſe von 2 bösarti⸗ 


en Hunden verletzt, von weichen der Haus⸗Eigenthümer zur 
Nachtzeit, wo fie losgekettet werden, feinen Hof bewachen 
läßt. Sein, mit Los⸗ und Anketten dieſer Hunde beauf⸗ 
tragter Kutſcher hatte letzteres an gebachtem Tage vernachläſ⸗ 
950 nur 1 ade 0 ns 
ehängte Thür in den Hof tritt, fallen beide Hunde über 
lun ber ee — mit feinem ſcharfen Gebiß das unglückliche 
Kind am Halſe, der ar dere ſetzt ihm die Zähne oben in den 
Kopf, und reißt ihm die ganze Haut herunter. Zwei dazu 
kommenden Haus bewohnern iſt es gelungen, das Kind no 
lebend den Hunden zu entreißen, aber trotz der a enblickli 
herbeigeſchafften ärztlichen Pflege iſt doch wenig Hoffnung vor⸗ 
handen, daſſelbe am Leben zu erhalten. 
In der vorigen Woche ſind auf hieſigen Getreide⸗Markt 
ebracht und verkauft worden: 4727 Scheffel Weisen, 2919 
Eat. Roggen, 1782 Schfl. Gerſte, 1330 Schfl. Hafer. 
In demſelben Zeitraum ſind an biefigen Einwohnern ges 
ſtorben: 42 männliche, 34 weibliche, überhaupt 76 Perſonen. 
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ut ſich nach 20 Aufführungen noch immer über⸗ 40 


ßes mildes Schimmerlich 


Unter dieſen ſind Neun an Abzehrung 7, an Alter⸗ 
ſchwäche 3, an Bruſtkrankheit 5, an Hirn⸗Entzündung 3, 
an Krämpfen 17, an Lungen⸗Leiden 20, am Schlagfluß 4, 
an Waſſerſucht 6. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 17, von 1 bis 5 Jahren 21, von 10 bis 20 Jah⸗ 
ren 3, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 5, von 
bis 50 Jahren 3, von 50 bis 60 Jahren 12, von 60 bis 70 
Jahren 8, von 70 bis 80 Jahren 2. 


Als e in Beſchlag genommen ein ſchwarz 
ſammtener Geld⸗Beutel mit Geld, eine Bett⸗Vorſtecke von wei⸗ 
ßem Kattun, eine Pellerine von Iltis. 


Am 25ſten vorigen Monats wurde auf dem Exercierpla 
eine goldene Haar⸗Kapſel, am 26ften auf dem Dom⸗Platz ein 
Schlüſſel und am 28ften auf dem Neumarkt ein Bund Eleiner 
Schlüſſel, 7 an der Zahl, Binden. 

Die Eigenthümer diefer Gegenſtände find noch unbekannt. 


Das Zodfakallicht und der Merkur. 

Es iſt bereits zum öftern, und von mehreren ferr achtbaren 
Seiten her, zur Sprache gebracht worden, wie häufig die in ⸗ 
tereſſanteſten Erſcheinungen am Himmel nur darum u 
merkt und unbeachtet vorübergehen, weil ſelten Jemand Ver⸗ 
anlaſſung nimmt, aus dem Kalender im Voraus ſich davon 
zu unterrichten, und die außerordentlichen nicht immer, oder 
nicht zur rechten Zeit, bekannt werden. 

Im Gefühl, daß meine Stellung mich gewiſſermaßen dazu 
verpflichtet, weil ich über die voraus zuberechnenden Erſchei⸗ 
nungen ohnedies einen Terminkalender führen muß, und die 
8 doch zuerſt mit erfahre oder gewahr werde, 
— ich bereits ſchon zu verſchiedenen Mahlen mich unter: 
ſtanden, das allgemeine Intereſſe, welches dieſen Gegenſtän⸗ 
den geſchenkt wird, auf eingetretene beſondere Erſcheinungen 
hinzulenken; bin aber auch von den Redactionen beider 
hieſigen Zeitungen durch ungeſäumte Bekanntmachung (ein 
Haupterforderniß dabei) mit einer Bereitwilligkeit freundlich 
unterſtützt worden, welche gewiß jedesmal Opfer erfordert hat. 
Wenn dieſe letztern, wie es ſich 9 f allgemeine Anerkennung 

efunden hat, ſo liegt darin auch fü eine per 


ür m 

amit von Zeit zu Zeit fortzufahren, in fo weit es ohne Mi 

brauch jener Gefälligkeit geſchehen kann. 0 
Ganz vorzüglich verdient in dieſer Zeit das Zodiakallicht 
in Augenſchein genommen zu werden. Gewöhnlich wird es 
überſehen, weil man daſſelbe für einen Theil der Abenddaͤm⸗ 
merung hält. Oft aber iſt es auch ſchon für ein Nordlicht an 
geſehen worden, weil es ſich bei günſtigem Himmel zuweilen 
Zane genng, und — en merklich verſchleden 
igt. rade nur noch in dieſen en kann es ſich b 

beikerem Himmel ſo darſtellen. 5 N 
Gegen die Zeit, wenn die Abenddaͤmmerung ſich ganz ver⸗ 
lieren will, am beſten aber gerade, wenn dies geſchehen, etwa 
nach 7 ¼ Uhr Abends, erblickt man jetzt an jedem Abend, 
von Nordweſt nach der linken Hand fchräg aufwärts, ein wei⸗ 
1 ! t, das ſich am Horizonte über der 
vorlängſt untergegangenen Sonne ziemlich weit ausbreitet, 
am Himmel aber, wie eine ſchräg liegende Pyramide, 

zum Siebengeftien (den Dleiaben) bin in eine Spitze ausläuft, 

welche gerade zwiſchen dem hellblinkenden Jupiter und den beis 
den kenntlichen Sternen des Widder hindurchgeht. Zwar iſt 
dieſe beſchriebene Figur keines Weges ſcharf begraͤnzt, vielmehr 


= 


verläuft ihr Licht ſich allmählig von der Mitte in die dunkele 
Biuebes Him dec el ſteinder Totalanſichtunverkenn. 
bar fi dar. Beſonders kontraſtiren dagegen der ſchmale licht. 
loſe Himmelsgrund, welcher rechter Hand das Zodiakal. 
licht von der Milchſtraße trennt, und die Nacht, welche links 
unter demſelben um jo dunkler erſcheint, weil die hellen Sterne 
des Orion und der Sirius aus derſelben hervorleuchten. 

Wer aber Gelegenheit nehmen kann, ſchon vor 7 uhr 
den freien Wefthorizont aufzuſuchen, wird fpähenden Blicks 
bald, tief unten im vereinigten Schimmer der Dämmerung und 
des Zodlakallichtes den fo ſelten ſichtbaren Merkur gewahr 
werden, und bei fortgeſetzter Aufſuchung bemerken, wie dieſer 
freundliche Frühlingsbote von Tage zu Tage immer deut. 
licher mit ſeinem milden Goldglanze au dem Zodiakallichte 
hervorblickt. : 

eigt ſich links unter dem lebhaft glänzenden 

R Sichel des Mondes in ihrer ſchmalſten 
Geſtalt. Anfangs ist dleſer noch nicht im Stande, das Zodia⸗ 
kallicht, in welchem er ſich heraufbewegt, noch weniger aber 
den Glanz des Merkur, zu verdunkeln. — Aber noch ehe er 
am 16ten den Gipfel der Lichtpyramide erreicht hat, iſt der 
Schimmer derſelben erblichen, wie wenige Tage nachher 
auch der Glanz des Merkur. 3 

Beide find in die wachſende se rg hinabge⸗ 
ſunken, beror noch der abnehmende Mond die Bühne des 
Abendhimmels wieder verläßt, und kommen erſt gegen die 
Mitte des Februar 1835, ebenfalls wieder in Verein, aus ders 
felben zum Vorſchein. 

Breslau, den 1. März 1834. 

v. Boguslawski. 


(Gingefandt.) 
Ueber niederſchlagende Elaviermechanik. 
Indem ich das löbliche Beſtreben dieſer achtbaren Zeitung: 
ſo gemeinnützig als möglich zu werden, gebührend anerkenne, 
d die „Verwahrung“ der reſp. Männer aus Glogau in Nr. 
51 d. Bl. rückſichts der Papeſchen ſogenannten „neuen Erfin⸗ 
dung der niederſchlagenden Claviermechanfk“, ehre, bemerke 
ich über den quaest. in dieſer Zeitung zur Sprache gebrachten 
Gegenſtand olgendes: : 

reits in den letzten Neunzigerjahren wurden in England 
nte auf veränderte Anſchlagsmechanik beiClavierinſtru⸗ 
menten“ gegeben; in Deutſchland widmete Cramer, beſonders 
aber Müller in Wien dieſem Gegenſtande am Anfang dieſes 
Jahrhunderts die größte Aufmerkſamkeit, und die Hunderte 
von Beſtellungen auf theure Lyra“, Secretair -und anders 
ormte Flügel mit e nal der Seite trugen letzterem 
ſter goldene Früchte. In Breslau baute zu Anfang 
der letzten Zwanzigerjahre der ee Leicht 
Boramibenflägel mit ähnlichem Anſchlage und der Inſtru⸗ 
mentmacher Bowitz erfand gleichzeitig die ſehr lobenswer⸗ 
then Harfenflügel, deren Hammerſchlag von oben nach ei» 
ner ſchieſen Fläche ging. Kurz darauf baute der noch hie⸗ 
ſelbſt privatiſirende Inſtrumentmacher Schubert, ein 
Genie in feinem Fache, mehre Flügelſnffrumente von 

et abweichender Conſtructſon und darunter au 
welche mit niederſchlagender, fehr ſinnreicher Mechanik, 
umgekehrtem Reſonanz, metallnen Taſten, Böden veränder⸗ 
ter Form ꝛc. 2c., welche allen Anforderungen an gute Cla⸗ 
dierinſtru mente entſprachen. Andre Meiſter haben wieder 
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Anderes gethan (wie ich dies im vorigen Jahrgange der 
„ſchleſiſen Zeit. für Muſik“ unter der Rubrik: 
Flügelbau, angegeben) ohne daß bis jetzt, außer in genann⸗ 
ter Zeit., öffentliche Notiz davon genommen worden wäre. 
Dieſem Mangel nöthiger Anzeigen iſt es zuzufchreiben, daß 
das, was in Breslau ſchon ſo lange bekannt war, gegen⸗ 
wärtig als Neuigkeit aus Paris . Leider tritt feit 
mehren Jahren der Fall fehr oft ein, daß man von Paris 
und London aus Anzeigen über neue Patente auf Dinge, 
welche in Deutſchland ſeit länger als zwanzig Jahren er⸗ 
funden, aber wenig bekannt und unbeachtet geblieben ſind, 
lieſt, und wo durch unzeitige Beſcheidenheit, oder Geheim⸗ 
thuerei der geſchickten Deutſchen den Ausländern Vortheil 
und Ehre in die Hände geſpielt wird. Als auffallendes 
Beifpiel dient Riedis in Wien bereits vor 10 Jahren erfun⸗ 
denes Bombardon. Im vorigen Jahre kündigten Pariſer 
Blätter pomphaft die Erfindung der „Ophicleide“ an. 
Riedl verſchrieb ſich ein ſolches Inſtrument und erkannte 
fein zehnjähriges, in der Fremde bedeutend plump geworde⸗ 
nes Kind. Der Mangel einer Ankündigung des wirklichen 
Erfinders und Anwenders, Riedl, hakte dem Parifer die 
DEREN EC gemacht. (Das Weitere ſ. Nr. 40d. 
ſchleſ. Zeit. f. Muſik vom vor. Jahre!) Sehr zu wünſchen 
iſt, daß unſre vaterländiſchen Erfinder durch die angezeigten, 
die Ehre des Vaterlandes ſchmälernden Fälle bewogen wer⸗ 
den mögen, künftig von neuen Entdeckungen oder Erfin⸗ 
dungen den betreffenden Journalen Notiz zu geben, damit 
das, was dem Vaterlande gehört, auch dem Vaterlande 


erhalten werde. f 
Friedrich Mehwald, _ 
Redakteur der ſchleſ. Zeit. f. Muſik x. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Mittwoch den 5. Marz: Der böſe Geift Lumpacivaga- 
ech Saen 8 8 1 1 
auberpoſſe efan; ufzügen von Neſtroy. 
Muſik 50 Adolph Mugler. 85 * 
Gangs 


Dienstag, den 11ten März 1834, wird der Mu- 
sikverein der Studirenden zum Benefiz seines Di- 
9 rigenten, Herrn W. Klingenberg, das Welt- 
gericht, von Schneider, in der Aula Leopoldina 
aufführen. Breslau, den 5. März 1834. 
2 Der Musikverein der Studirenden. 


. 
TTT 
Heute, Mittwoch den 5. März, 81e Quartett-Auffüh- 
rung des Breslauer Künstlervereins. 

Anfang 7 Uhr. 


5 Verlobungs Anzeige. 

Die am gten dieſes hier vollzogene Verlobung unſerer 
Schweſter und Schwägerin Ernſtine Engel, mit dem 
Herrn Joſeph Cohn aus Breslau, beehren wir uns hier⸗ 
mit Verwandten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 4. März 1834. E 

L. Linde und Fran. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
f Knie Engel⸗ 
ar Cohn. 


SEO 


Todes Anzeige. 

Heute Morgen 4%, Uhr endete fein thätiges Leben, der 
Oeconom Wilhelm Sc 73 Jahr alt, an Al⸗ 
tersſchwäche und hinzugetretenem Nervenſchlage, welches tief 
betrübt zur ſtillen Thellnahme ergebenſt anzeigen: 

Breslau, den 4. März 1834. 
die Hinterbliebenen. 


Literarifi che. Anzeigen 
Buchhandlung Sofef Mar und Komp. 


n Breslau. 


2. Von dem Inſtitut de France und der Aka⸗ 
demie in Paris ſehr empfohlenes med. hir. 
National: Werk. 


Aufforderung an ſaͤmmtliche deutſche 
Aerzte und Wundaͤrzte 
zur regen Theilnahme und geneigten Unterſtuͤtzung an 
dem bei Heinrich Franke in Leipzig und Naum⸗ 
burg in eleganteſter Ausſtattung zum wohlfeilſten 
reiſe 
in deutſcher en, erſcheinenden 
Univerſal⸗Lexicon 
der praktiſchen Medicin und Chirurgie, 
von 


Andral, Begin, Bouilland, Bouvier, Cruveilhier, 

Cullerier, Devergie, Duges, Dupuytren, Foville, 

Guibourt, Jolly, Lallemand, Londe, Magendie, Ra⸗ 
tier, Rayer, Roche und Sanſon. 


Frei bearbeitet, ſo wie mit den allgemeinen und beſondern 
Grundſätzen und praktiſchen Erfahrungen 


aus dem Gebiete der Homdopathie 
bereichert von 
einem Verein 1 Aerzte. 

Erſte bis ſechſte Lieferung. 
Jede 6 Bogen es griert auf ſchönſtem Druck ⸗ 
velinpap. zu nur ½ Thlr. (Die nächſten Lieferungen wer⸗ 
den raſch auf einander folgen und 6 Bände oder 60 Liefe⸗ 

rungen das Werk beſchließen). 


Vorſtehend angekündigtes Univerſal⸗Lexicon umfaßt das 
Ganze der praktiſchen Medicin und Chirurgie und wird, was 
Inhalt und Ausſtattung betrifft, den hächſten Anforderungen 
entſprechen, zugleich in jeder mediciniſchen Bibliothek als ein 
Alu ein „ und Nachſchlagebuch einen ehrencollen 

latz einnehmen. 

955 den Werth dieſes Univerſal⸗Lexſcons betrifft, fo glau⸗ 
ben wir uns allen weitern Lobes inſofern überhoben, als die 

feierteſten Schriſtſteller Frankreichs für die Tüchtigkeit und 
Brauchbarkeit hinreichend bürgen. Was nun die deutſche 


Bearbeitung betrifft, ſo kann es mit Recht ein die am Krans 
kenbette ausübende Arzneikunſt lehrendes Wörterbuch, oder 
kurz ein kliniſches Wörterbuch genannt werden; denn zu Al⸗ 
lem, was ſich auf mediciniſche und chirurgiſche Praxis und ihre 
Curmetho den, Operationen u. ſ. w. bezieht, wird hier mit 
größter Sicherheit Anleitung gegeben, ferner wie der Natur 
am entſprechendſten geholfen und die Patienten am ſchnell ſten 
und leichteſten hergeſtellt werden können — kurz Alles, was 
dem praktiſchen Arzte angenehm und unentbehrlich, wird man 
in dieſem Lexicon deutlich undlausführlich dargeſtellt finden. — 
Die deutſchen Herausgeber dieſes Univerſal⸗Lexicons ſind in 
ihrer Bearbeitung dem franzöſiſchen Original möglichſt treu 
geblieben, haben aber zugleich daſſelbe mit ihren eigenen Erfah⸗ 
rungen bereichert, damit das Werk einen um ſo höheren Platz 
eines Nationalwerks für deutſche Aerzte einnehme. 

Von Seiten der Be Nmbtung iſt Alles geſchehen, 
Druck und Papier vorzüglich, Preis wohlfeil, den Unbemit⸗ 
telten die Lieferung a Thlr. erſchwinglich. 

Bei der 10ten Lieferung tritt der erhöhte Ladenpreis ein. 

Leipzig, im Januar 1834. 


Heinrich Franke. 
Zu beziehen durch die 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


In Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 

Komp. iſt zu haben: 
Aus wahl 
der vorzüglichften Gedichte 
fuͤr Juͤnglinge und Jungfrauen, 
zur Bildung des Geiſtes und zur Veredlung des Herzens, 
geſammelt und e von A. Morgenſtern. 8. 
reis 1 Thlr. 
Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Für Branntweinbrenner und Bäder, 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Bunt 
handlung Joſef Max und Komp., in Brieg bei 


Schwarz, in Glatz bei Hirſchberg, in Oppeln bei 


Ackermann find zu haben? 
Gutsmuths, praktiſches Har dbuch der 
Branntweinbrenne rei. 

Nach den neueſten Grundſaͤtzen und vortheilhafteſten 
Verfahrungsarten. Nebſt Belehrungen uͤber die preu⸗ 
ßiſchen Steuergeſetze, über Viehmaͤſtung ꝛc. 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 

Der in dieſem Felde bereits rühmlich bekannte Verfaſſer 
liefert hier ein wahrhaft praktiſches, aus der Erfahrung ge⸗ 
ſchöpftes Werk, das, alle unhaltbaren theoretiſchen Grundſaͤtze 
bei Seite fegend, auf die kürzeſte und vortheilhaftefte Weiſe 
guten Branntwein zu erzielen lehrt. 

Gutsmuths: Der praktiſche 
Hefenfabrikant, f 
oder gruͤndliche Anweiſung, vicht allein die holländi⸗ 5 
ſche Preßhefe nach einer verbefferten Methode zu fabri⸗ 


* 
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eiren, ſondern auch die beſten Arten flüffiger Hefen 
für die Weißbäckerei auf leichte Weiſe mit wenigen Ko⸗ 
ſten ſich zu jeder Zeit ſelbſt anzufertigen. Nebſt Mit: 
!heilung der beſten Recepte zur Bereitung künſtlicher 
Gährungsmittel für die Branntweinbrennerei. Ein 
noͤthiges Hülfsbuch für Gewerbtreibende in dieſem 
Fache, Hefenhändler, fo wie für Landwirthe, die ih⸗ 
ren Hefenbedarf oft aus der Ferne beziehen muͤſſen. 
8. geh. Preis 12 Gr. 


br. Barth in Leipzig iſt erſchienen 
—— enen, in Breslau in der Buch⸗ 

handlung Joſef Max und Komp, zu haben: ; 
Zeitſchrift für die hiſtoriſche Theologie, in Verbin⸗ 
dung mit der hiſtoriſch⸗theologiſchen Geſellſchaft 
zu Leipzig herausgegeben von Dr. Chr. Fr. 
Illgen. III. Band. 28 Heft. gr. 8. geh. 
J 4 Rthlr. 12 Gr. 
üheren Hefte, von denen je zwel einen Band bilden, 

bn eben Preis. 


d bei mir erfchienen und in der Buchhand⸗ 
ar und 40 0 in Breslau, ſo ar als 
len übrigen dortigen und auswärtigen Buchhandlun⸗ 
gen, zu haben: 
Wagner, K. A., 160 Aufgaben zur Selbſtbeſchaͤf⸗ 

tigung der Kinder in den Unter- und Oberklaſſen 
der Landſchulen, enthaltend: eine vom Leichteſten 
zum Schwerern fortſchreitende Anweiſung, die ge⸗ 
woͤhnlichſten ſchriftlichen Auffäge aus dem buͤrger⸗ 
lichen Geſchaͤftsleben zu fertigen. 8. 1834. 
— à 7 ½ Sgr. 
rift verdient den Herren Schullehrern um fo me r 
W als ſie bah weten iger nner 


an Wohlfeilheit alle ähnlichen Schriften übertrifft. 
cg dt a. d. Orla, den 6. Februar 1834. 


J. K. G. Wagner. 
An die Herren Prediger und Schullehrer, 
insbeſondere an die reſp. Beſitzer von 
Dinters Schullehrer⸗Bibel. 
Gegen Ende des Monats März d. J. beginnt der Druck 


von N 
D. J. Ch. G. Schinckes bibliſcher 
Alterthumskunde. 

Ein Handbuch alles Wiſſenswürdigen aus den Hilfs⸗ 
Wiſſenſchaften der Bibelerklaͤrung fuͤr gebildete Lehrer 
und Bibelfreunde, und Ergaͤnzungsband zu 
Dinters Schullehrer-Bibel. Mit einet nach 
den neueſten Forſchungen berichtigten und mit alter⸗ 


thuͤmlichen Abbildungen ausgeſtatteten Karte von Pa⸗ 
laͤſtina in Royal Patent⸗Format. 

Das Ganze erſcheint in 5—6 Heften von je 6—8 1 
in gleiten Format, wie Dinters Schullehrer⸗ Bibel. 
Subſcriptions⸗Preis wird aufs billigſte 4 und durchaus 
nicht mehr als 6—9 gGr. für jedes Heft betragen. Nach Er⸗ 
ſcheinen des ganzen Werkes tritt unwiderruflich ein erhöhter 
Ladenpreis ein. 


M. G. E. Fiſchers bibliſches Erbauungs⸗ 
buch zum Gebrauche in kirchlichen 
Betſtunden. 

Dieſes Werk erſcheint in 2 größeren oder 4 kleineren Thei⸗ 
len und wird auf ganz weißes Druckvelinpapier in gr. 8. ge⸗ 
druckt. Der Subſcriptions⸗Preis beträgt höchſtens 1g. 
pr. Bogen; der nach Erſcheinen der erſten Abtheilung eintre⸗ 
b la wird auf mindeſtens 1Y, gGr. pr. Bogen 
erhöht. 


Ausführliche Proſpecte von belden Werken ſind in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. in Breslau, wel 
fortwährend Subſcriptionen annimt, ſo wie in allen übrigen 
guten Buchhandlungen zu erhalten. 

s möge hier noch bemerkt werden, daß Den Dr, 
Schincke in hohem Grade die Achtung des feel. Dr. Dins 
ter befaß und von demfelben wegen feiner Gelehrſamkeit ſehr 
hochgeſchätzt wurde; Herr Superint. M. Fiſcher aber iſt 
durch ſeine bis jetzt gelieferten Schriſten, beſonders durch die 
8 der Dinterſchen Erbauungsbibel für Ge⸗ 
bildete aufs Rühmlichſte bekannt. Daß die Arbeiten ſolcher 
Männer im Voraus die pe Theilnahme des betr. reſp. 
Publikums verdienen, weil bei denfelben Täuſchungen, wie ſie 
wohl öfters in der literar. Welt vorkommen mögen, durchaus 
fürchten ſind, bedarf wohl keiner weiteren Ve ſicherung. 

euſtadt a. d. Orla am 10. Februar 1834. 
J. K. G. Wagner. 


So eben iſt in der Waltherſchen Buchhandlun i 
Dresden erſchienen und bei 1 00 uch 


Joſef Max und Komp. in Breslau 


zu haben: 

Scheibel, Dr. J. G., 
Allgemeine Ideen uͤber Welt-, Religions⸗ 
und Kirchen⸗Geſchichte, 
nebſt beigefügten literariſchen Notizen über die Quellen. 

8. geb. Preis 7/ Sgr. i 
Pfennig⸗Magazin, Ste Auflage. 
So eben iſt in der Buchhandlung von 

Joſef Max und Komp. in Breslau 
wieder angekommen und fortdauernd zu haben: = 
Das Pfennige Magazin der Geſellſchaft zur 
Verbreitung gemeinnütziger Kenntaiſſe. Erſter 
Jahrgang, mit 300 Abbildungen. kl. Fol. Nr. 1 

is 48. Preis pr. 52 Nrn. 
bis 43. Preis pr. Jahrgang von 5. 2 Kehr 
Durch einen bedeutenden Vorrath find wir jeht in den 


Stand geſetzt, alle eingehenden Aufträge auf obiges intereſſan te 
Journal ſofort zu vollziehen, was in den letzten 2 Mona ten 
wegen gänzlichen Mangels an Exemplaren in der Verlags hand⸗ 
lung nicht möglich war. 1 

108 20 Joſef Max und Komp. 


omöopathi ches. 5 Pe 
Bei F. E. C. ud Blestou iſt erſchienen und 


durch ſämmtliche Buchhandlungen zu beziehen: 
Ueber Theorie und Praxis. 
Eine Vorleſung in der letzten öffentlichen Sitzung der 11ten 
Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte zu Breslau, g. 
halten von Dr. A. Gebel, K. Regier.⸗Director a. B., 
Ritter 2c. 2c. Hinzugefügt von demſelben eine Nachrede, 
in welcher die bisher bekannt gewordenen Berichterſtattungen 
und Beurtheilungen wörtlich aufgeführt, und die etwa erfor⸗ 
derlichen Erwiederungen freundlichſt und unverdroſſen 
beigefügt ſind. eleg. broch. 8. Preis 10 Sgr. 


Bei Bechtold und Hartje in Berlin erſchien ſo eben 
und iſt in der Buchhandlunng von G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke), A. Terck in 
Leobſchütz und W. Gerloff in Oels zu haben: 

Preußiſcher Armee⸗ Kalender 
auf das Jahr 1834. 
Ein Tableau in gr. Rojal⸗Format. Preis 10 Er 
Durch vorſtehenden Kalender beſtrebte ſich die Verlags⸗ 
handlung dem militairlſchen Publikum eine vollſtändige und 
naue Urberſicht von der Organiſation, Eintheilung, Uni⸗ 
rmirung, Dislocation und dem Commando des Preußiſchen 
eres zu geben; und dürfte demnach dies Unternehmen wohl 
die Aufmerkſamkeit aller Militalr⸗Büreaux, Militair⸗Lehr⸗ 
anſtalten und überhaupt da verdienen, wo eine genaue Kennt⸗ 
niß alles deſſen, was hier in einer Form geboten wird, wie 
ſie 15 noch nicht vorhanden war, nöthig oder wünſchens⸗ 
we N 


In der Aderholzſchen Buchhandlung in Breslau (Ring 
und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Beluſtigungen fuͤr die Jugend, 
beſtehend in 
40 leichten Kunſtſtücken 125 Scherzen, 24 Geſellſchafts⸗ 


Spielen, 100 auserleſenen ſchönen Räthſeln und 85 ſcherz⸗ 


Räthſelfragen. 
8. Besch wie 8 Er 
Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 
In der Tderhol V dlung in Breslau (Ring 
und Rrämelmanti. Gp it zu paben: 
Aus wahl 
der vorzuͤglichſten Gedichte 
fuͤr Juͤnglinge und Jungfrauen, 
zur Bildung des Geiſtes und zur Veredlung des Herzens, 
gefammelt und herausgegeben von A. Morgenſtern. 
8. Preis 1 Thlr. ö 
Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


eleg. geb., f. 4 /. Rtlr. 


e 
Beim Anliquar Sington, Kupferſchmiede Straß, 

Nr. 21, iſt zu haben: Vasi, Itingraire instruct, de Rome 
a Naples ou descript, générale. etc. etc. Naples 1821, m. 
viel. Kupf. L. 4 Rilr., f. 1½ Rtlr. La meme rectifié p. A. 
Nibb» 7 Vol. Rome, 1818, m. v. Kupf. L. 8 Rtlr., 3 
2½ Rtlr. Josephi maxiani parthenii actiones. Romae, 
1773. L. 2 Rtlr., f. 15 Sgr. Lucani pharsalia cum notis 
Barthii, Christii, Cortii, Gronovii, Heinsii, Martini, 
— Lagunae, Trilleri aliorumque, edit. morte cortii in- 
terrupt. absolv. Weber, 2 Vol. Lip». 1828. L. 6 Rtlr., f. 
3 Rtlr. Pindar, ed. Dissen. 2 Vol. Goth. 1830. L. 4½ 
Rtlr., f. 3 Rtlr. Schwab. u. Hottinger, D. Schweiz in ih⸗ 
ren Ritterburgen u. Bergſchlöſſern. 2 Bde. m. Kupf., Chur, 
1828 — 30. L. 4% Rtlr., f. 3 Rtlr. Klopſtock's ſämmtliche 
Werke. 12 Thle. Lp 1825, f. 4 Rtlr. D. Neue Teſtament, 
überſ. u. erklärt v. Kiſtemacker. Münſt. 1825. 7 Thle., neu 


In der Antlquar⸗Buchhandlung von S. Schletter 
Junkern⸗Straße Nr. 31, ſind zu haben: 

Schillers ſämmtl. Werke. 19 Bde. ſehr ſauber gebunden. 
für 7¼ Rthlr. Leſſings ſämmtliche Werke, elegant gebunden. 
ſtatt 21 Rthlr. für 10 Rthlr. Wielands ſämmtliche Werke. 
53 Bde. Ppb. ſtatt 20 Rtlr. f. 11 Rtlr. Bürgers Gedichte. 
2 Bde. elegant gebunden. 1 Rtlr. Klopſtocks Oden, ebenſo. 
1 Rthlr. Converſations⸗Lexikon in 12 Bänden, 1 
ganz neu in Halbfrzb. für 8 Rtlr. Hiſtoriſche Taſchenbiblio⸗ 


thek. 93 Bde. in Hfrzb. ganz neu. ſtatt 40 Rtlr. für 12 Rtlr. 


Chateaubriand, oeuvres compl£tes. ſehr elegante Ausgabe. 


anz neu u. volfländig. 1820. für 18 Rthte. Colinz f 


verbes dramatiques. 16 Vol, &dpr. 10% Rtlr. für 2 
Verzeichniſſe gratis. f 8 


— ä — — 
In der Antiquar⸗ Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Univerſitätsplatz Nr. 9, iſt zu haben: Jean Pauls Geiſt, 
od. Chreſtomathie der vorzüglichſten und 1 1 9 Std: 
len aus ‚feinen ſämmtlichen Schriften, 3 Thle. 1825. Ldpr. 
4½ Rtlt., ſchön gebunden f. 2½ Rthlr. Steffens, die vier 
Norweger, 6 Thle. 1828. Lpr. 6 Rtlr., g. neu f. 3 ¼ Rtlr. 
Klopſtocks ſämmtliche Werke, 12 Thle. Hfzb. 3¼ Rilr. Van 
der Velde's ſämmtliche Schriften, vollſtändig in 8 Bänden, 
eleg. gebunden f. 6% Rilr. Tieck, die Inſel Felſenburg, 6 
Thle. 1828. L. 4 Rtir., ſehr ſchön geb. f. 2) Rtlr. Oehlen⸗ 
ſchläger's ſämmtliche Schriften. 18 Bde. 1830. Lpr. 8%, Rte. 
.5½ Rtte. _ Caroline Pichler Schriften, 0 Thle vollftändig 
in 10 eleg. Hföb. f. 87, Rtlr. Verzeichniß jur. Werke gratis. 
—j— — ͤͥͤ ́— j 8 


Neue Musikalien. 
In Carl Cranz Kunst- und Musikalienhandlung 
ist so eben erschienen: 

K. v. Schlözer, Huldigung der Freude. Nach dem 
Schillerschen Gedicht: „An die Freude,“ für 4 Sing. 
stimmen (abwechselnd Chor und Solostimmen. 
Glavier-Auszug. 2 Rilr, . 3 3 

(Die Orchesterstimmen sind abschriftlich beim Verleger 
zu haben.) er 0 
Portraits des Königs von Preussen, unter Glas mi 
Goldrähmen, sind für den Preis von 15 Sgr. stets vorzä- 
thig in der Kunsthandlung von Eduard Sachse; 
Riemerzeile Nr. 


— 


tetal⸗ Vorladung 
Ueber — Machlaß der verehelichten Lieutenant Sophie 
Eleonore Feige geborne Kleemann iſt 1 — a erbfchaftliche 
Eiquipationd-Progeb eee erden, 5 5 
3 2 el 188 „Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Oker Landes Gerichts Afielior Hern 
Ruprecht in Partpeienzimmer des. biefigen bet, Landes Ge; 
richts an. zent mende : 
; mine nicht meldet, wird aller feiner 
Te Wee ate erklärt, und mit feinen Forde 
run hei ie an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel» 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben follte, ver⸗ 
tolefen werden. ler 1883. 
Bres au, den 30. Novemt 
3 „Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Königl. Ober her Sena 
Lemmer. 


— Deffentliches Aufgebot r 


egangenen Pfandſcheines über 800 Rthlr. 
enen den Kutte I: Erben des zu Loſſen verſtorbenen Kauf: 
; 3 Friedrich Wilhelm Schubert ſoll der für denſel⸗ 
den der dem Königl. Banco ⸗Direktorio hierſelbſt am 29. No⸗ 
be 1832 ausgeſtellte sub Nr. 1711, Blatt 219 des Lom⸗ 
1 100 und Blatt 17 des Kaſſenbuchs eingetragene und 
verloren gegangene Pfandſchein über 800 Rthir. ſchleſiſcher 
Pfandbrieſe mit laufenden Zinſen gegen ein Darlehn von 
700 Rthlr. Courant gerichtlich amortiſirt werden. Es werden 
daher alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceffionarien, 
oder Erben, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗Inhaber Anſprüche 
dabei an dieſen Pfandſchein zu haben vermeinen, hierdurch vor⸗ 
gefordert, ſich in dem zur Anmeldung der Anſprüche am 
Sten April 1834 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn OSber⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath v. Schlebrügge 
im Partheienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumten 
Termine einzufinden. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird mit feinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm 
damit ein immerwährendes Stillschweigen auferlegt, und der 
verloren gegangene Pfandſchein für erloſchen erklärt werden. 
Breslau, den 15. November 1833. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Lemmer. 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Das auf dem Mauritiusplatz in der Ohlauer⸗Vorſtadt 
Nr. 29 des Hypotheken⸗Buches belegene Fa nebſt Garten 
dem Fleiſchermeiſter Stiller gehörig, fol im Wege der noth, 
wendigen W verkauft werden. 

Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem 
7169 Rtlr. 28 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pEt. 
6855 Rtlr., nach dem mittlern Durchſchnitt aber 6762 Rtlr. 
29 Sgr. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 10. Januar 1834, 
am 11. März 1884, und der letzte 
am 13. Mai 1834, Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz-Rath Borowsky im Partheien⸗Zimmer 
Ar. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs» und beſitz⸗ 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote hun, rotokoll zu erklä⸗ 
ren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 


Die gerichtlich 
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ermin zur An⸗ 


Material⸗Werthe 


Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange 
an der Gerichts ſtätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 24. September 1833. 
85 Das Königl. F 
9 v. Wedel. 


4 Subbaftations-Befanntmahung. 


Das auf der Eliſabeth⸗Straße Nr. 27 und 28 des Hypo⸗ 
thekenduchs, neue Nr. 5 gelegene Haus, dem Kaufmann Ser 
dinand Leopold Eduard Bräunert als Civil», der verwitt⸗ 
weten Lieutenant Timmler als Natural⸗Beſitzern gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt nach dem Ma⸗ 
terlalien⸗Werthe 3743 Rthlr. 18 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. 5613 Rthlr. 2 Sgr., und nach dem Durch⸗ 
ſchnitts⸗Werthe 4678 Rthlr. 10 Sgr. 2 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 30. December 1833, 
am 28. Februar 1834, und der letzte 
am 5. Mai 1834, Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn . eſſor Fitzau im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1 des Königl, Stadtgerichts an. 
ahlungs- und beſitzfähige Kaufluftige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zus 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 
„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtälte eingeſehen werden. 

Breslau, den 8. Oktober 18338. 

a Das Königl. Stadtgericht. 
v. Wedel. 


Bekanntmachung. 
Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht bieffher Reſidenz ift 
in dem über den auf einen Betrag von 5774 Rtlr. 8 Sgr. 
6 Pf. vorläufig ermittelten und mit einer Schulden⸗ Summe 
von 6547 Rtlr. 16 Sgr. 9 pr. belaſteten Nachlaß des Kürſch⸗ 
ner⸗Aelteſten Johann Chriſtian Friedrich Helm am 27. Sep⸗ 
tember d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liguidations⸗Prozeſſe 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anfprüche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf 
den 5. April 10 Uhr Vormittags 

vor dem Herrn Juſtizrath Korb angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Lermine ſchriſtlich, in demſelben aber perſönlich oder durch 


e el ch zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel 
a 


er Bekannt, chaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Pfend⸗ 
ſack, Müller, Merkel vorgefehlagen werden, zu melden, ihre 
e die Art und das Vorzugs recht derſelben anzuge⸗ 
„ und die etwa vorhandnen ſchriftlichen Beweismittel bei⸗ 
zubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ih: 
rer etwaigen Vorrechte verlu 19 gehen und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möcht®, 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 75 — 1833. 7 b 

gliches Stadt- Geuch 28 01 


Subhaſtations⸗ F 

Das auf dem Graben Nr. 1310 des Hypotheken⸗Buchs 
belegene 1 der verwittweten Raths⸗Kanzliſt Heilmann 
ehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
auft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt 
nach dem Materialienwerthe 2079 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., nach 


dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 2375 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
nr ger 5 Burchſchnittewerthe aber 2227 Kehle, 
r. 3 


ie Bietungs⸗Termine ſtehen . 
am 14ten Januar 1834, 
am 18ten März 1834, und der letzte 
am 20ſten Mai 1834, Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Witte, im Partheien-Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts, an. Zahlungs- und bes 
itzfähige Kaufluftige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
erminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum rotokoll zu erklä⸗ 
ren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, er⸗ 
folgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 30. September 1833. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel 


Bekanntmachung. 
Der Schuhmacher George Traugott Kieſchte hierſelbſt iſt 
ohne Teſtament mit Hinterlaſſung einer minorennen Tochter, 
über welche von Seiten des unterzeichneten Königl. Stadt⸗ 
Waiſen⸗Amts die Vormundſchaft eingeleitet worden, verſtor⸗ 
ben. Da ſich nun bei der Inventur des Nachlaſſes mehre 
außenſtehende Forderungen ergeben haben, ſo werden alle dieje⸗ 
nigen, welche an den verſtorbenen Kirſchte für gefertigte Schuh⸗ 
macher⸗Arbe t oder aus einem andern Grunde etwas zu zahlen 
haben, hiermit aufgefordert, die Zahlung nur allein zum Des 
poſitorium des unterzeichneten Königl. Stadt⸗Waſſen⸗Amts 
— Kirſchteſchen Maſſe zu leiſten und den Betrag binnen 14 

agen zur Annahme zu offeriren, widrigenfalls fofort mit der 
Ausklagung verfahren werden wird. 

Breslau, den 16. Januar 1834. 
Das Königliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt Wide Reſidenz. 
a v. Wedel. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Coſtau bei Pitſchen, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗ 
Bezirk Landsberg, find in der Nacht vom 20ſten zum 27ften 
März v. J. vier Stück rothbraune Ochſen und ein Leiterwagen, 
worauf ein Fäßchen mit Butter, ein Tönnchen Weizenmehl, 
ein Sack mit Kleeſaamen, zwei Sack Kartoffeln, eine Flaſche 
mit Schnaps, ein kleiner kupferner und ein dergleichen eiſerner 
Keſſel, ein blechner Trichter, eine alte Bettſtelle und ein Ziſch · 
chen befindlich geweſen, angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenftände entſprungen und 
diefe, fo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt find, fo 
werden dieſelben Sie bar öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
fen, a dato innerhalb 4 Wochenzund fpäteftend am 2. April 
diefes Jahres ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Landsberg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in 
Beſchlag genommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen der 
geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch verübten Ge⸗ 
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fälle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß die Konfiskation der in Beſchlag ge⸗ 
nommenen ne vollzogen und mit deren Erlös nach 
Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 10. Februar 1834. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer ⸗Direktor. f 

v. Big eleben. 


Wieſen Verpachtung. 
Von den zum Königl. Domainen⸗Amte Brieg gehörigen 

im Oder⸗ und Schwarz: Walde belegenen Wieſen werden zu 
Georgi a. c. einige Parzellen pachtlos. Dieſe ſollen daher 
anderweitig auf 8 Jahre, nämlich von Georgi 1834 bis dahin 
1837 im Wege der öffentlichen Licitation verpachtet werden, 
und es iſt hierzu der Termin auf den 12. Marz a. c., Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, in dem hiefigen Königl. Steuer: und Rent⸗ 
Amte anberaumt worden, wozu die Pachtluſtigen mit der Be⸗ 
merkung eingeladen werden: 

daß von den Meiſtbietendbleibenden der vierte Theil des 

offerirten Pachtzinfes bald im Termine als Cautſon zu 

erlegen iſt, und dieſelben an ihre Gebote bis zum Ein⸗ 

bange der von der Königl. Hochlöbl. Regierung einzuho⸗ 

enden Genehmigung gebunden bleiben. . 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen werden im Termine, auch 

auf Verlangen noch früher, im vorerwähnten Amte den Pacht 
luſtigen bekannt gemacht werden. 

rieg, den 17. Februar 1834. 

Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Zur Anmeldung und Nachweiſung der Ansprüche an die 
Handelsmann Abraham Leu buſcherſche Concurs⸗Maſſe, 
fo wie zur Erklärung über die Beibehaltung des Interims⸗ 
Curators und Contradictors von Seiten der unbekannten 
und bekannten Gläubiger haben wir einen Termin auf 
den Aten April k. J. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Herrn Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Schütz anberaumt, zu 
welchem wir die unbekannten Gläubiger unter der Verwar⸗ 
nung vorladen, daß ſie im Ausbleibungsfalle mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die Concurs⸗Maſſe gleich nach abgehaltenem Ter⸗ 
mine präcludirt, und ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Brieg, den 24. December 1833. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmaſch eu 


n g. | 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der Tuch Fabrikant 


am Adolph Gottlob Winderlich und feine Braut, 
ungfer Henriette Caroline Jänkner, unter ſich die 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen haben. 
Grünberg, den 7. Februar 1834. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Verpachtung. 

Die Stadt⸗Brau⸗ und Brennerei, der Rathskeller mit 16 
Morgen Aeckern und Wieſen, ſo wie ein angelegter Garten 
mit Jen wird von der Brau⸗Commune zu Canth den 
10ten April c. Nachmittags um 2 Uhr von Johannt 1834 bis 
dahin 1837 anderweitig verpachtet. 

Canth, den 4. Februar 1834. 

Die Brau⸗Commune. 


— 84s 
Zweite Beilage zu . 54 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 


Ver ſ 1 ät et. 
Am Ofen und 10ten v. M. find mir zwei ſehr werthe Schrei⸗ 
ben von unbekannter — zugekommen. Da ich ſehr wünſche, 
die Verfaſſerin näher kennen zu lernen, ſo bitte ich dringendſt, 
mir Gelegenheit zu geben, dieſe Schreiben mündlich zu e wie⸗ 
dern. Breslau, den 10. Februar 1834. 0 


— — — ——ñ - —ũ—hꝛ—ʒ——w.—̃ —— 
i Bekanntmachung. 
. Das unterzeichnete Gericht macht hiermit bekannt: daß der 
hieſige Kaufmann Carl Lange und deſſen Eheſrau Luiſe 
geborne Ku nau zu Folge gerichtlicher Verhandlung vom 
20ſten d. Mts. die hier Orts zwiſchen Eheleuten bürgerlichen 
Standes beſtehende ſtatuta iſche Gemeinſchaft der Güter uns 
ter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Neiſſe, den 23. Januar 1834. * 
Königlich Preuß. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Schuhmachermeiſter Ignatz Franke⸗ 
ſchen Erben ſoll das denſelben gehörige, und wie die an der 
Gerichtsſtelle aushängende Taxe, welche auch täglich in den 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden kann, 
nachweiſet, auf 2800 Rthlr. abgeſchätzte Haus Nr. 245 zu 
Glatz im Wege der freiwilligen Sübhaſtation in dem hierzu vor 
dem Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Krauſe 
angeſetzten neuen Termine den 12. April c., Nachmittags 
3 Uhr, verkauft werden, wozu wir die beſitz⸗ und zablungs- 
fähigen Kaufluſligen hiermit einladen. 
— Glag, den 24. Februar 1834. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


f Auktion. 

Am sten d. M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
ſoll im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmankte, ein Nachlaß, 
7 7 —— a Leinen eug, Burn, ee 

üden, es und Hausgeräth, öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 1. Merz 1884 erh, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


e 
Donnerſtag den 20. März c. ſollen in dem Königl. Forſtre⸗ 
vier kl. Briefen, eine Meile von Neiſſe, Schlag 4 und 5 des 
Heegewaldes, 26 Stück alte, bereits gefällt 5 ende Eichen 
und eine Quantität trocknes Erlen, Aſpen⸗ und Linden⸗Leib⸗ 
holz verſteigert werden. j 
Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen an beregtem 
nn Morgens 9 Uhr ſich einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben. a 
e Schwammel wit, den 24. an S 1834. 
Königl. Oberförſterei Ottmachau. 
Böhm, Koͤnigl. Oberförfter. 


* 


5. März 1834, 


Zum freiwilligen öffentlichen Verkaufe G, e 155 m 
e, fämmtlich bei 


aushangen: ; ; 
ee koffiom Scheune Nr. 5, taxirt im Material⸗Werthe 
auf 500 Rthlr., im Nutzung ⸗Werthe auf 740 Rthlr., 
durchſchnittlich alſo auf 620 Rthlr., 
2) der Bie ⸗Felder⸗Acker Nr. 90, taxirt im Nutzung⸗Werthe 
auf 1847 Rthlr., ER 
3) des einen Feldes Acker Nr. 91, taxirt im Nutzung⸗Werthe 
auf 461 Rthlr. 20 Sgr., ap . 
ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf den 14. April 
1834, Nachmittags um 2 Uhr, vor dem Herrn Juſtitiario 
Rupprecht, in unſerm Partheienzimmer an, wozu Kauflu⸗ 
ſtige mit dem Bedeuten 11 0 werden, daß der Zuſchlag, 
wenn nicht ſonſt geſetzliche Umſtände eintreten, auch von der 
Geſammt⸗ ae der Eigenthümer, einſchließlich der 
Obervormundſchaft, abhängt. 
Reichenbach, den 7. December 1833. f 


Königliches Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Thomas. 


Bekanntmachung. 

Es wird bekannt gemacht, daß der Bediente Chriſtian 
Schulz mit ſeiner Braut Maria Magdalena Wagen⸗ 
knecht die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat. 

ee am 24. Februar 1834. i = 

önigl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


9 rt nn 155 Brennereibeſitzer. 

m Beſitze einer Methode, aus dazu geeigneten 

welche überall vorhanden find, eine ſehr kraftige Hefe en, 
ten, welche hinſichts ihrer Güte und Haltbarkeit der beften 
Weißbierhefe gleich iſt, jede künſtliche aber bei weitem über. 
trifft, offerire ich die practiſche Anweifung dazu für 4 Rthlr. 
Pr. Cour. unter Dinge Garantie mit der Bemerkung: wie 
dieſelbe ſich über die Temperatur⸗Verhälkniſſe und Ableitung 
der Electrizität, welche gewöhnlich das Mißlingen der beſten 
Bene a 8e id 5 555 cl Ban 
Die Exemplare ſind zu haben bei dem Verfaſſer Kar 

in Berlin, Königs⸗Straße Nr. 67. 2 782 


00. ... ͤ PL 
Die ächt engliſche Unfverſal⸗Glanzwichſe von G. Fleet⸗ 
wordt in London, welche von den berühmteſten Den 
und Engliſchen Chemikern geprüft worden iſt, die das Leder 
beim ſchönſten Glanze in tiefſter Schwärze weich und geſchmei⸗ 
dig erhält, und durch die nöthige Verdünnung das 12fache 
Quantum hergiebt, ift fortwährend in Büchſen von / Pfd. 
zu 4 g Gr, und von „ Pfv. zu 2 9Gr. nebſt Gebrauchzettei 

zu bekommen, bei Herrn E. T. F. Huhn dorf in Oels. 
g ee 

Commiſſionair 

des Hrn. G. Fleetwordt in London. 


Bunte Kleider ⸗Cattune pr. Elle 3 Sgr. 
| und höher, 
da ſchwarze Marceline, Gros de Naples, 
ſchönſte Bagdad: Kleider, 
geſtickte Tüll⸗Tücher, Kragen und Pellerinen, 
Baus und Putz⸗Umſchlage⸗ Tücher, 
eubles⸗Cambrics und Damafte, 
Glanz⸗Flor, über Lampen, Bilder ıc. zu ziehen, 
Gardinen⸗Muſſeline und Roleaux⸗Cambrics, 
erhielt ſo eben in vorzüglicher Auswahl: 
N die neue Modewaaren= Handlung 
des 


1 de 
Guſtav Redlich, 
Albrechts ⸗ Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 


Georginen- Verkauf. 

Der allgemeine Beifall, welchen meine Georginen im vori⸗ 
gen Jahre gefunden haben, veranlaßt mich hiermit anzuzeigen, 
daß ich auch dieſes 1 5 eine bedeutende Parthie vorzüg⸗ 
lſch ſchöner gefüllter Georginen ablaſſen kann und koſten 
> die 100 Stück im Rummel 5 Rrthlr. 

* = * * 8 


25 „ 2 2 


12 2 2 4 1 
Die Priſe Samen von den vorzüglichſten Blumen 2 Sgr. 
Außer den vorſtehenden verkaufe ich noch einzelne Exem⸗ 
plare der ſeltenſten Pracht⸗Georginen, ſo wie auch anemonen⸗ 
* Zwerg⸗ und mittelhohe Georginen zu verſchiedenen 
meg ſt billigen Preiſen. 
n Auswärtige, von denen mir Briefe und Gelder poſt⸗ 
frei erbitte, geſchieht die Abſendung Ende April. 
Haniſch, Kloſter⸗Straße Nr. 42. 


Billig zu verkaufen in Nieder⸗Thomaswaldau 
dei Bunzlau. 
Ein noch ganz brauchbarer einfacher Piſtoriusſcher Spiritus⸗ 
Brenn: Apparat, welcher täglih 4400 Art, Maiſche verarbritet, 
und Spiritus von 85 % Tralles iefert. 
Eine Kartoffel⸗Daͤmpf⸗Blaſe von Kupfer a 781 Qrt. Inhalt. 
Sechs Stuͤck Maiſchbottige a 2200 Art. 
Ein Vormaiſchbottig u. Maiſchreſervoir a 2422 u. 3035 At, 
Ein Kuͤhlſchiff a 4890 und ein desgleichen a 2300 Qit. 
Eine Braupfanne von Kupfer à 1100 Qrt. 
Zwei Bier⸗ und Stellbottige a 3600 Qtt, u. 4110 Qit. 
Der Apparat als auch die Maiſch⸗Geraͤthe koͤnnen zum Ans 
kn . die Braupfann⸗ und Bierbottige jedoch ſchon Anfang 
uli d. J. abgelaſſen werden. — Darauf Reflektirende koͤnnen 
die zum Verkauf beſtimmten Geräthe zu jeder Zeit in Augenſchein 
nehmen; die Preife find zu erfahren beim Wirthſchaſtsamte da⸗ 
ſelbſt. Janet ki. 
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Ein gebrauchter Stuhlwagen mit Plaue, ſteht billig zu 
verkaufen: Biſchofs⸗ Straße N. 10. Auch ſind zwei Wagen⸗ 
plätze in einer verſchloſſenen Remiſe zu vermiethen. 


—— ———— —Aäv5v— 
Ein tüchtiger Kettenhund nebſt Kette, iſt für 4 Rtlr. zu 
verkaufen. Auskunft giebt der Büttnermeiſter Jähnert, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 10. 5 N 
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Maſchinen⸗Chocolade, 
als: 
feinſte Vanillen⸗„ Gewurz⸗, Gerſten⸗, Geſund⸗ 
heits⸗ und 
homoͤopathiſche Chocolade; 
Cacao⸗Caffee und Cacao⸗Thee, mit und ohne Vanille, 
in bekannter Güte uud Preiswuͤrdigkeit, empfiehlt ſo⸗ 
wohl in Parthieen mit uͤblichem Rabatt, als auch im 
Einzelnen zu fernerer geneigter Beachtung. 
Breslau, im Maͤrz 1834. 
Moritz Geiſer, 
Schmiedebruͤcke Nr. 54, in Adam und Eva. 


1 Schaafvieh⸗Verkauf. 


z EEE ES ET EEG B 


Das Dom. Schmelzdorf bei Neiffe bietet 100 Stück = 
Zucht taugliche Muttern, fo wie 50 dergleichen Schöpſe zu bil« 
ligen reifen zum Verkauf aus. Die Heerde iſt vollkommen 
geſund. Meyer, Gutspächter. 


Mit einer neuen Art Dampf⸗Kaffee⸗Maſchi⸗ 
nen, zu den billigſten Preiſen, empfiehlt ſich 
der Klemptner⸗Meiſter Friedrich George, Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 1. 


Güter- Verpachtungs- Anzeige. 

4. Ein Rittergut, 1 Meile von Danzig entfernt, wel- 
ches 400 Schfl. in jedes Feld aussäet und wo minde- 
'stens 1000 Schaafe überwintert werden können, ha- 
ben wir zur billigen Verpachtung im Auftrage, 
eben so ist 

2. ein Gut in der Nähe von Strehlen, welches 1200 
Schfl. in alle 3 Felder säet und alle Regalien hat, 
unter vortheilhaften Bedingungen zu verpachten. 

Aufserdem sind noch mehre Güter-Pachtungen nach- 


zuweisen vom 


f Anfrage- und Adress- Bureau 
im alten Rathhause, 1 Treppe hoch. 


Beachtungswerthe Aujelge. 

Für Landwirthe empfehlen wir Rapskuchen à 1 Rtlr. pro 
Etnk., Leinkuchen, große Form, pr. St. 182 t., pr. Cn. 
45 Sgr., große leere Baum. Fäſfer, ſtark im Dale, zu Traͤ⸗ 
bern und Garten⸗Waſſer⸗Behältern à 15 Sgr. bis 2 Rtlr.; 
Oel⸗Abgang zu Wagenſchmiere und Theeren der — das 
Pfd. à 1 Sgr.; Kalk⸗Abgang zum Mauern, Weißen und Dün⸗ 

en, das Fuder 2 Rtlr.; 1 Seife in Fäſſeln a / Etnr. 
1 Rtlr. und ½ Etnr. à 15 Sgr. 2 


5 =. u. Comp., 
Albrechts⸗Straße, Stadt Rom. 
rmie then: 


Zu ve 
Schmiedebrücke Nr. 37, das Gewölbe. 
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Reit zeug aller Art, wie: Sattel und Zaͤume, neu⸗ 
ſilberne Candaren, Trenſen, Sporen, Steigbuͤgel 
und dergl., erhielten ſo eben in ganz neuen Arten und 
verkaufen aͤußerſt wohlfeil: 

Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
"Ring: (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke, Nr. 32, 
früher „das Adolphſche Haus“ genannt. 
828090008200909859090000009009 
8 Sehr ſchöne wattirte, dauerhaft gearbeitete Sattel er⸗ 
8 hielten ſo eben, und verkaufen zum billigſten Preiſe: 
Hubner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ringe (und Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, früher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 
Sgdgessesesesesggsses gasse 
Auction. 

350 Bouteillen rothen und weiſsen Champagner mous- 
seux, eine Parthie Rheinwein und Rothwein auf Fla- 
schen, so wie eine Caveling von 140 Pfund fliessenden 
Caviar, sollen Donnerstag den 6ten März, Kupfer- 

“ schmiede-Stralse, im wilden Mann, meistbietend ver- 
steigert werden von 


2 
© 
© 
2 


C. A. Fähndrich. 
ET RT Pe ee 
us verlauf 

der Tuch⸗ und Moden⸗Schnittwaaren⸗ 


Handlung 


des verſtorbenen Kaufm. Salinger Mannheimer 
am Ringe No. 1. 
Um bis Oſtern d. J. mit ſuͤmmtlichen Waarenvorrächen 
zu raͤumen, beſtehend in: 5 
couleurten und ſchwarzen breiten und ſchmalen Seiden⸗ 
zeugen, Thidets, feinen und ordinairen Merino’s, Da: 
maft, Meubleszeuge, Shawls und Umſchlage⸗Tuͤcher, 
drgl. in Crep, Gaze und Hernans v. . w. Ferner Tuch 
und Damentuche, Pantalon⸗Zeuge, Hals⸗ und Taſchen⸗ 
tüͤcher und Weſten, eine große Auswahl von Teppichen 
und Teppichzeugen u. ſ. w. werden ſolche zu herabgeſch⸗ 
ten Preiſen verkauft. 
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8 Anzeige. 
Eine Partie gut gepflegter Hreuziſcher Leinſaamen iſt 
preiswürdig zu bekommen bei 5 
G. Offeleins Wwe. und Kretſchmer, 
Breslau, Karls⸗Straße Nr. 41. 


£ e eee Caffe 8 

iſt täglich zu jeder Zeit zu haben. Zum Frühſtück Bouillon, 
warme und kalte Speiſen. — Mittags von 12 Uhr an, und 
Abends nach 5 bis 10 Uhr, wird = billigen Preiſen a la Carte 
gefpeift, eben fo außer dem Haufe. Da für gute Bedienung 
und jede Bequemlichkeit geforgt iſt, fo bittet um gütigen Zus 
ſpruch: Schmidt, in der goldnen Krone am Ringe, eine 
Stiege hoch Nr. 29. 


verkaufe. 


Viele meiner werthen Abnehmer glauben, ich habe nicht 
auch meine Liqueur ⸗Preiſe heruntergeſetzt; dem zu Folge b in 


von nun an meine einfachen Schnäpſe durchgängig, 
Ausnahme des Kümmels, das Preußiſche Quark zu 6 Sgr. 


Ferner: 
doppelte Ligueure zu . 15 Sgr. 
Ps | ee 


Extrafeine doppelte Liqueure 
Rum * „ * . 2 5 10 
Jamaika⸗Rum von vorzüglicher Güte. 20 
Spiritus . 33 
wie auch alten Konnbramtwen. : 2 2 6 f. 
o wie auch alten € . . 2 
fi Ich bitte 5 ge 2 a btigen lien 
die € ur rleden au 
— — Bee Deſtillateur S. Spitzer in . 


Kleeſaamen⸗Offerte. 

Neuen ſteyermäaͤrkſchen, galliziſchen und inländifchen 
rothen Kleeſaamen, neuen weißen Kleeſaamen, guten 
keimfähigen, rothen und weißen Kleeſaamen⸗Abgang; 
Achte franz Luzerne, Leinſaamen, Knoͤrich, Runkel⸗ 
ruͤbenſaamen, engliſch und franz. Raygras, Honig⸗ 
gras, Thymothiengras, Fioringras⸗Saamen, nebſt 
allen Gattungen 

Garten⸗, Gemuͤſe⸗, Feld⸗ und Blumen⸗ 

Saamen, 

ſaͤmmtlich von erprobter Keimfähigkeit, offerirt zu 


den billigſten Preiſen: 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Ergebene Anzeige. 
Formulare zu Shen de 
s zu Kirchen⸗Rechnungs⸗Extracten, 
s zu Kapitals⸗Nachwelſungen, und 
5 10 0 Er mem = 5 je 
ind, na orſchr thographirt und auf gut Kan er 
gedruckt, zu haben , 85 der Bucherer way 
Brehmer und Minuth, 
(vormals Kreuzer u. Scholz) 
Sandſtraße Nr. 14. 


tur um Stiefeln Wafſerdicht zu made u 

Fake beehrt ſich eine in Commiſſion — 
Tinctur zu empfehlen, welche Stiefeln und Schuhe waſſerdicht 
macht, und beſonders Jagdliebhabern ſehr willkommen ſeyn 


wird. 
edes Paar Stlefeln oder Schuhe werden jährli 
. Ant beſtrichen und bleiben ſtets Ya cen 
Die Krauſe von %, & Inhalt koſtet 12 Sgr. 6 Pf. 
Steinau an der Oder, den 26. Februar 1834. 
9 F. Pit} ar m u t h. 


Mehrere Zaufend Schock Virkenpflanzen, pro Schock 
1%, 5 auch Schaafböcke, ver fe dez Dominium 
Groß: Woitdorf bei Polniſch⸗Wartenberg. 


ch 


— 1 


2, 
1 Mode ⸗Schnittwaaren⸗ und Band⸗ 


» 
* andlung 
von S. Schwabach, 
Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe hoch, im erſten Vier⸗ 
tel rechts, 
ö 
» 


empfiehlt von der Frankfurter Meſſe eine neue 

Auswahl Merinos⸗, Thibets⸗, Thibet⸗Meri⸗ 

nos⸗Tücher in allen Größen; Bänder neueſter 

Art, ſo wie auch vorzüglich dt und geſchmackvolle 

Blumen, und verſichert die billigſten Preiſe. 
— — IRTEE NEN U ERIRTRE 
08892080908022000909000000009 
Die Verlegung meiner Del: Fabrik und Raffi⸗ 
nerie von der Junkernſtraße nach dem Kraͤnzel⸗ 
markt, der Apotheke ſchraͤg über, zeige meinen 
geehrten Abnehmern hiermit ergebenſt an. 

Breslau, im Maͤrz 1834. 

F. W. L. Vaudel's Wittwe. 


:99890200900009080990006008698 


Am Abend des 28ſten v. M. iſt in der Albrechts⸗Straße, 
zwifgien dem Poſthauſe und dem 3 ein 
reites goldenes Armband mit einem Amethyſt im Schioſſe, 
verloren gegangen. Wer daſſelbe in dem Hauſe Königsplatz 
Nr. 2, eine Treppe hoch zurückliefert, erhält eine Belohnung 
von drei Thalern. 


Erbforderungen und Hypotheken 
können jederzeit bei uns gegen baares Geld umgesetzt 
werden, so wie gegen sichere Wechsel mehre Kapi- 
talien disponibel sind, 

Anfrage- und Adrels-Büreau 


im alten Rathhause eine Lreppe hoch. 
6— ĩ ͤ . . ˙ TER . , ——— 


| Bleichwaaren-Beſorgung. 


Herr Kaufmann J. O. Wolf 
8 in Strehlen 
wird für den Unterzeichneten alle Arten von Bleichwaaren an⸗ 
nehmen, und gegen Bezahlung me ner eigenen, zu den Bug 
lichſt biligften Preifen geſtellten Rechnung wiederum zurück⸗ 
liefern. Hirſchberg, im ae = 


Sana 
Süsse 


Beer. 


Bat Dfen = Verkauf. 33563 
Ein noch ganz brauchbarer Kachel⸗Ofen mittler Größe iſt 
veränderungswegen bald und billigen Preiſes zu verkaufen, vor 
dem Oderthor kleine 3 Linden⸗Gaſſe Nr. 3. 


Penſions⸗ Offerte. 2 
Mehrere neue Symnafiaften finden Penfion, ſowohl mit, 
wie auch ohne jeden wiſſenſchaftlichen und Muſik⸗ Unterricht 
verbunden: Meſſergaſſe Nr. 30, par terre rechts, vorn. 
Nach Oſtern: Stockgaſſe Nr. 16, 1 Stiege, vorn. 


Sehr ſchöner feiner Puder d. 2½ Sgr., mittler 2 Sgr. 

feinſte Weizenſtärke, fehr weiß, deren Preis und Scan 

gaben jeden reſpektiven Käufer 3 5 ſtellen wird. Zu 
aben auf dem Ringe Nr. 27, neben dem goldnen Becher. 

f Gaſtrous. 


* Zum bevorfiehenden Jahrmarkt *,* 
iſt am Ringe im erſten Stock ein meublirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere im Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau. 
Ve änderungshalber iſt ein ſehr ſtark beſuchtes Kaffeehaus 
nebſt allen dazu gehörigen Utenfilien zu verkaufen. Es ſind 
doch wenigſtens 2500 — 3000 Rthlr. zur Einzahlung erfor⸗ 


je 
derlich. Das Nähere beim Agent Auguſt Stock, am Neu⸗ 


markt Nr. 29. 


ſind bei de Deminio Klein- Oels, Ob. Kreiſes 
ind bei dem Dominio Klein⸗Oe auſchen Kreiſe 
30 Stück gemäftete Ochſen. EN ER 
3 Wohnungs Anzeige. 
Ein ſtiller Miether findet eine oder zwei Stuben, Walls 
Straße Nr. 4, im dritten Stock, 


Beim Dom Herrnprotfc) bei Breslau, ſtehen eine Parthie 
3⸗, 4, und 5jährige Zuchtmutterſchaafe zum Verkauf. t 
Geiumdheitszuftand der Heerde ift vortrefflich, und find die 
Schaafe vorzüglich reichwollig. 


Zvei auch drei Knaben von 7 Jahn en an konnen für den 
billigen Preis von 4 Rtlrn. monatlich noch in einer Penſions⸗ 
Anſtalt aufgenommen werden, mit der Verſicherung, daß ſie 
bei ſtets liebevoller Behandlung ſowohl ſittliche, wie auch mo⸗ 
raliſche Bildung erhalten. Das Nähere Schmiedebrücke 
Nr. 28, in der Iſten Etage. 


Anzeige 
für die reſp. Kirchen⸗Behoͤrden beider Confeſſionen. 
Vielſeitige Anfragen veranlaſſen uns hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß nunmehr ſiets bei uns fauber lithographirte und 
auf Kan li Papier gedruckte vorfsriftmäßige Formulare vor⸗ 
räthig zu finden find, von 
Kirchen Rechnungen; 
Kirchen⸗Rechnun 8⸗Extrakten; 
Kapitals⸗Nachwelſungen, und 
Nachweiſung des Inventarii. 
Die Stadt: und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei von 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Angekommene Fremde. 
Den 4ten März. 
u. Hr. Mylius a. Berlin. Hr. Meißner a. Stettin. — pr. De 
konomie Kommiſſionerath Kober a. Schweidnig — Im goldy. 
Zepter. Ar, Oberamtm. Roſteuſcher a Namslau. — Hr. Peſt⸗ 
Sektetair Kritz o. Be lin. — Fr. Gröfin v. Reichenbach a. Ji⸗ 
liusburg. — Gold. Gans. Hr. Kaufm. Zedlie a. Waldenburg. 
H. Oberſtlieutn. Baron v. Fukenhauſen a, Piſchkowig. — Leit 
Gutsbeſ. Graf v. Zedeitz a. Frauenhun. — Weiße Adler. Hr. 
Ober⸗Landesgeriatstath Graf v. Beuſt a. Nikoline. — H. Guts; 
beſider v. Lüderitz a. Mohn redorf. — Hr. Kaufmann Boas eus 
Schwerin. Hr. Lieutn. Oswald a. Grottkau. — Im blauen 
Hir ſch. Hr. Graf v. Schweinitz a. Neumarkt. — 
v. Oresky a. Creiſau — Rautenkranz. dr. Gutsbeſ. Walther 
a. Peterwiz. — Hr Oberomtm. Brade a. Tſchechuſz⸗. — Here 
Gu sbeſ. Ze.dler a. Schlaupp. 


Gold. Schwert. Die Koufl. Hr. Kerckow 


r. Gutsdeſ. 


